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Liebe Glaubensgeschwister, liebe Freunde,
auch im zurückliegenden Jahr 2018 haben wir in wunderba-
rer Weise erfahren dürfen, wie der himmlische Vater unse-
ren Dienst lenkt und leitet, korrigiert und segnet. Je stärker 
wir uns in Vorträgen und Publikationen darauf ausrichten, 
dem Zeitgeist, dem Handlanger des Teufels, Gottes Wort 
entgegenzuhalten, desto mehr erleben wir die Ermutigung 
im Dienst durch unseren Herrn und Heiland Jesus Christus: 
"...und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. 
Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende." 

Nach einem Vortrag unseres Evangelisten Thomas Schnei-
der in einem Gasthof im brandenburgischen Golßen, zum 
Thema "Angst vor der Zukunft? Es gibt Hoffnung!", fragte 
ihn eine Besucherin: "Haben Sie keine Angst, irgendwann 
mal im Gefängnis zu landen?" Diese Frage ist durchaus 
berechtigt, wenn in der Öffentlichkeit Themen wie Mei-
nungsfreiheit, Völkerwanderung, Islamisierung und Sexua-
lisierung aus biblischer Sicht hinterfragt werden. Denn die 
Grenzen für das, was öffentlich gesagt werden darf, werden 
immer enger gezogen. Doch Christen, die dem Wort Gottes 
treu bleiben, haben eine unerschütterliche Hoffnung. In ei-
nem der vielen Lieder von Theo Lehmann und Jörg Swobo-
da heißt es: "Die Mächtigen kommen und gehen, und auch 
jedes Denkmal mal fällt. Bleiben wird nur, wer auf Gottes 
Wort steht, dem sichersten Standpunkt der Welt." Dieses 
Lied wurde nach dem Vortrag im Golßener Gasthof gesun-
gen, begleitet von jungen Christen vom Missionswerk "Wort 
des Lebens Köriser See" (www.esra-training.de). Zur Veran-
staltung eingeladen hatte die "Deutsche Gemeinde-Missi-
on" (www.gemeindemission.de). So dürfen wir getrost auch 
durch dieses Jahr hindurchgehen, im festen Vertrauen auf 
unseren HERRN! 

Auch diesem Brennpunkt liegt eine aktualisierte Bestell-
karte bei, mit der Sie unsere Publikationen anfordern kön-
nen. Bitte unterstützen Sie unser Werk weiter im Gebet und 
durch Spenden (Überweisung/Zahlschein beiliegend). Bei 
Überweisungen bitte die vollständige Adresse angeben. Da 
nicht alle Postbriefe ihr Ziel erreichen, bitten wir von der 
Beilage von Bargeldspenden abzusehen. Allen Spendern 
und Betern sei herzlich Dank gesagt. Unser Spendenkonto:

IBAN: DE67 4825 0110 0005 1123 21 
BIC: WELADED1LEM

In Christus verbunden grüßen Sie sehr herzlich

Ernst-Martin Borst		  Walter Bähr
1. Vorsitzender			   Geschäftsführer

Themen in diesem BRENNPUNKT WELTANSCHAUUNG:
• Die 6-Tage-Schöpfung: Was hindert uns, daran zu glauben? • Fasten: zwischen 
Bibel und Fitness • Karneval: die "Fünfte Jahreszeit" • Walpurgisnacht: Volksfest 
oder Okkultismus? • Interreligiöser Dialog: Gottes Wort wird Opfer menschli-
cher Beliebigkeit • Gedankenanstoß für eine verschlafene Christenheit• 

Die 6-Tage-Schöpfung 
Was hindert uns, daran zu glauben? 
von Dr.-Ing. Werner Gitt

Die Bibel lässt uns nicht im Unklaren darüber, wie Gott die 
Welt und alles Leben geschaffen hat, d. h. nach welchen 
generellen Prinzipien dieses geschah. Eine immer wieder 
gestellte Frage betrifft die benötigte Zeit der Erschaffung 
von allem. Auch darüber informiert uns Gott sehr eindeutig 

und klar.

Alle Evolutionstheorien brau-
chen zu ihrer Begründung 
sehr lange Zeiträume, denn 
die Entwicklung soll so lang-
sam vor sich gegangen sein, 
dass keine Generation etwas 
davon spürte. Wenn die Bi-
bel hingegen von Schöpfung 
spricht, dann werden dort 
immer spontan eintretende 
Ereignisse geschildert. Got-
tes Wort und Befehl haben 
augenblickliche Erfüllung zur 
Folge. So lesen wir es bei-

spielsweise in Psalm 33,9: »Denn er sprach: da geschah's; 
er gebot: da stand es da« (Menge). Auch Psalm 148,5 ver-
mittelt für das Schöpfungshandeln das sofortige fertige 
Ergebnis auf den gebieterischen Ruf Gottes hin: »Denn er 
gebot, und sie waren geschaffen« (Elberfelder, 2006).

Die Zeitfrage können wir uns auch logisch erschließen: 

Stellen wir uns zwei Studenten vor, denen wir eine schwie-
rige Aufgabe zur Lösung vorlegen. Der eine ist hochintel-
ligent, der andere hat mit Müh und Not seinen Schulab-
schluss geschafft. Wer wird schneller fertig sein? Natürlich 
der Intelligente! 

Wir erkennen mühelos, mit zunehmender Intelligenz y 
braucht man weniger Zeit T zur Lösung. Mathematisch aus-
gedrückt ist die Gleichung y = f(T) eine Hyperbelfunktion 
der Art y proportional zu 1/T, d.h. y ~ 1/T. Die Hyperbel-
kurve läuft asymptotisch gegen die Abszisse T und auch 
asymptotisch gegen die Ordinate y. Daraus ergeben sich 
zwei Folgerungen:

die Nacht der Nächte herbei: Dann endlich wird zu Hexen-
nase und Zauberhut, Besen und Mistgabel, Teufelshorn und 
-schwanz gegriffen. Schließlich soll das höllische Vergnügen 
standesgemäß begangen werden.“ Nicht nur für die jünge-
re Generation scheint die Walpurgisnacht - eine Mischung 
aus Tradition und Magie - eine große Anziehungskraft zu 
haben. Als sogenannte „Hexenberge“ mit „Hexenversamm-
lungen“ sind in Deutschland auch bekannt: der Kandel im 
Schwarzwald, der Heuberg bei Rottenburg, der Staffelberg 
in Franken, der Hörselberg in Thüringen und der Bochsberg 
in Niedersachsen. - Während der Zeit der Deutschen Demo-
kratischen Republik (DDR) durften im Harz und auch anders-
wo offiziell keine Walpurgisfeiern abgehalten werden, weil 
ihre abergläubischen Wurzeln nicht den Vorstellungen der 
atheistischen Staatsführung entsprachen. Erst nach dem 
Zusammenschluss beider deutschen Staaten gab es wieder 
Großveranstaltungen mit „Hexen“ und „Teufeln“. 

In der von Anton Szandor LaVey (Gründer und „Hohepries-
ter“ der „Church of Satan“) verfassten Satanischen Bibel (The 
Satanic Bible) beschreibt dieser, wie seine Weltanschauung 
in der Walpurgisnacht im Jahr 1966 seinen Ursprung hatte. 
Bis hinein in Kinderzimmer hat die "Walpurgisnacht" mit 
ihrem Hexenkult ihren Weg gefunden; natürlich in gut ge-
tarnter und scheinbar harmloser Spielart, wie beispielswei-
se mit der kleinen „Hexe Bibi Blocksberg“, die in der Wal-
purgisnacht mit ihrer Mutter zum großen "Hexentreffen" 
durfte, das von der Oberhexe „Walpurgia“ geleitet wurde. 

Die "Walpurgisnacht" gehört (auch wenn es viele Menschen 
nicht wahrhaben wollen) in den Bereich von Praktiken, die 
sich mit der Welt des Aberglaubens, des Okkulten (Verbor-
genen, Geheimen) beschäftigen. Selbst der säkulare Touris-
musführer harzlife.de schreibt auf seiner Internetplattform 
von einem „heidnischen Spektakel“ und dass „die Walpur-
gisnacht auch heute alles andere als ein christliches Fest“ 
sei, zumal die „mit magischen Zutaten“ wie Tollkirsche, 
Stechapfel, Misteln und Schierling zubereiteten „Hexensal-
ben“ und „Orgien mit dem Teufel“ dabei eine wichtige Rolle 
spielen würden. 

Gottes Wort in der Bibel mahnt: „Du sollst keine anderen 
Götter haben neben mir.“ (2.Mose 20,3). „Es soll unter dir 
niemand gefunden werden, der seinen Sohn oder seine 
Tochter durchs Feuer gehen lässt, keiner, der Wahrsage-

rei treibt, kein Zauberer oder Beschwörer oder Magier 
oder Bannsprecher oder Totenbeschwörer oder Wahrsa-
ger oder der die Toten befragt. Denn ein Greuel für den 
HERRN ist jeder, der diese Dinge tut.“ (5.Mose 18, 10-12). 

Gottes Wort kennt nur zwei Seiten: die helle göttliche und 
die dunkle satanische. Massenveranstaltungen, wie die Fei-
ern zur Walpurgisnacht, können mit ihren mystisch-okkul-
ten Ritualen Menschen von einem Leben mit Jesus Christus 
abhalten, Christen von Gott wegführen oder gar eine Le-
bensweise gegen den Schöpfer initiieren. Gottes Widersa-
cher, der Teufel, wird alle Möglichkeiten ausschöpfen, seine 
Bindung zum Menschen zu festigen.
Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Ver-
teilen auf Spendenbasis bestellt werden! •

Interreligiöser Dialog
Gottes Wort wird Opfer menschlicher Beliebigkeit   
von Birgit Schwibs

In unserer Kirchgemeinde hat es einen Pfarrerwechsel ge-
geben. Nun haben wir eine Pfarrerin, die sehr offen ist für 
interreligiösen Dialog. So sollte eine Gesprächsrunde mit 
einem Imam und dem Superintendenten stattfinden, initi-
iert von einem CDU-Landtagsabgeordneten. Als ich davon 
erfuhr, wollte ich diesen Politiker - der getauft und konfir-
miert ist - gern kennenlernen. Denn ich wollte verstehen, 
was das für eine Veranstaltung werden sollte. Mit Eifer be-
reitete ich mich auf das Gespräch mit dem Landespolitiker 
vor und markierte einige markante Stellen in meiner Bibel 
zu Abraham, Isaak und Jakob. Ismael kommt bei der Aufzäh-
lung dieser drei Namen nie vor. Ich wollte mich im Gespräch 
ganz auf das heilige Wort Gottes berufen. Doch es kam ganz 
anders. 

Der CDU-Politiker hat das Wort Gottes, so wie es in der Hei-
ligen Schrift geschrieben steht, nicht als solches anerkannt. 
Die Bibel sei, so führte er aus, über die Jahrhunderte hin-
weg durch die vielen verschiedenen Schreiber verfälscht 
worden. In seiner Jugendzeit hätte selbst sein damaliger 
Pfarrer eingeräumt, dass es mit einzelnen Personen und de-
ren Altersangaben im Alten Testament nicht ganz so sei, wie 
es später aufgeschrieben wurde. Auch sein jetziger Pfarrer 

sei der Meinung, dass in der Bibel nicht alles so genau ge-
nommen werden dürfe.

Der Landtagsabgeordnete selbst ist mit einem Imam be-
freundet, der natürlich ganz und gar von der Genauigkeit 
des Korans überzeugt ist. Schließlich sei, so der CDU-Poli-
tiker, der Koran wesentlich jünger als die Bibel und damit 
glaubwürdiger. Somit hätten sich nicht so viele Fehler ein-
schleichen können. 

So viel geistliche Deformierung ist schon erstaunlich und 
zeigt, welch hohe Verantwortung gerade Pfarrer (Pfarre-
rinnen dürfte es nach der Heiligen Schrift gar nicht geben) 
in unseren christlichen Gemeinden haben. Viele von ihnen 
säen Zweifel in die Herzen der Menschen. So wird ein Nähr-
boden geschaffen, auf dem die Unwahrheit prächtig gedei-
hen kann. Menschen verfallen Irrlehren, weil sie bereits in 
ihrer Jugendzeit von den Hirten der Gemeinde kein festes 
Glaubensfundament gelegt bekommen haben. 

Eine nicht vom Geist Gottes gewirkte Glaubenshaltung - wie 
sie dieser CDU-Politiker in unserem Gespräch an den Tag 
legte - hat zudem weitreichende Folgen für unser Volk und 
Land. Denn sie führt zu Entscheidungen, die Menschen in 
die Irre führen - und sei es über einen „interreligiösen Dia-
log“, bei dem das Wort Gottes, die Bibel, menschlicher Be-
liebigkeit geopfert und dem Islam Tür und Tor geöffnet wird.

Christen sind einzig und allein der Wahrheit verpflichtet, die 
mit Jesus Christus in der Heiligen Schrift ihr festes und uner-
schütterliches Fundament hat. Gott selbst verpflichtet uns 
zu Wachsamkeit vor Irrlehren und zur Treue zu seinem hei-
ligen Wort. Allein diesem Gott der Bibel gebührt Ehre und 
Anbetung - jetzt und in alle Ewigkeit. •

Gedankenanstoß 
für eine verschlafene Christenheit
von Rudi Müller

Gottes Wort in Matthäus 16,15 und andere Bibelstellen 
stimmten mich vor vielen Jahren sehr nachdenklich. Jeder 
berufstätige Christ hat ja drei bis fünf Wochen Jahresurlaub 
- auch ein Geschenk Gottes. Wie gehe ich mit diesem Ge-
schenk um? Ferien im Süden oder im Norden oder zu Hause 
Arbeiten erledigen, die übers Jahr liegen geblieben sind? 
Wieviel Zeit von diesen Urlaubswochen bleibt davon für den 
Herrn Jesus übrig? 

Graf Zinzendorf war einmal in einer Gemäldeausstellung. Da 
sah er ein Bild mit einem Kreuz. Darunter stand auf der lin-
ken Seite „Das habe ich für dich getan!“ und auf der rechten 
Seite „Und was hast du für mich getan?“ 

Der Herr Jesus hat in den Stunden der Finsternis alle meine 
Sünden der Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft 
mit seinem kostbaren Blut abgewaschen. Ist mir ein wenig 
bewusst, was der HERR für mich alles erlitten hat? Er hat 
mir ein neues Leben geschenkt. Die Strafe, die ich verdient 
hätte, hat Er auf sich genommen. 

Da stellt sich doch wie von selbst die Frage: "Was kann ich 
für diese Gnade tun? In der Fußgängerzone Traktate vertei-
len? Alten Menschen und Waisen helfen?" Bei Jakobus heißt 
es doch, dass der Glaube ohne Werke tot ist. 

Doch was kümmern mich die verlorenen Seelen auf den 
Straßen? Dann lese ich Lukas 9,23: „Wer mir folgen will, der 
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verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich täglich 
und folge mir nach.“ Täglich! 

Auch heute ruft Jesus zur Nachfolge auf. Gerade heute, wo 
ein Wohlstandsevangelium bis hinein in bibeltreue Gemein-
den vorgedrungen ist und viele Gläubige die Gewohnhei-
ten der Welt übernommen haben. Im ersten Johannesbrief 
(2,15f) werde ich deshalb vom HERRN ermahnt. Wohlstand 
lähmt den Geist. Und das in einer Zeit schwerster Christen-
verfolgungen. 

So werde ich aufgefordert: Denke an das Gemälde vom 
Kreuz. Bete zum HERRN, dass Er dir den Mut und die Frei-
heit schenkt, mit einem Traktat in der Hand in die Fußgän-
gerzonen zu gehen und Seinen Namen zu verkündigen. 
Denke an Matthäus 9,37, wenn die Ablehnung groß ist. Du 
wirst staunen, was der HERR alles tun kann! 

Als ich den ersten Schritt wagte, konnte ich nur staunen, 
wie Jesus den Zweiten schon vorbereitet hatte. Es braucht 
Zeit, um Gottes Wort in Römer 1,16 zu begreifen. Der HERR 
öffnete mir Türen zu Verbrauchermessen. Einmal erfuhr ich 
erst zwei Tage vor der Eröffnung von einer Messe. Man frag-
te mich, was ich auszustellen hätte. „Einen Bibelstand? Bitte 
rufen Sie morgen früh wieder an.“ Doch ich bin am nächsten 
Morgen 50 km gefahren und habe mich persönlich bei der 
Messeleitung angemeldet. Von einer Firma, die abgesagt 
hatte, wurde mir ein komplett aufgestellter Messestand zur 
Verfügung gestellt - und der auch noch zum halben Preis. 
Durch diese Messe konnte ich weitere Bibelstände für an-
dere Messen buchen. Nun hätte ich mir vor Freude auf die 
Schulter klopfen können. Doch ich weiß: Ohne den HERRN 
geht gar nichts! Von meinem Urlaub habe ich meinem 
HERRN nur 12 Tage mit Auf- und Abbau zur Verfügung ge-
stellt, damit Er unter verirrten Seelen wirken konnte. 

Rückblickend habe ich 13 segensreiche Jahre erleben dür-
fen. Christen sollen nicht nur Hörer, sondern auch Täter des 
Wortes Gottes sein. Heute bin ich ein alter Mann. Wenn ich 
in Landratsämter und Pfarrhäuser gehe oder Politikern und 
Zeitungsmachern die Frohe Botschaft bringe, dann wissen 
diese Menschen meist sehr wenig von Jesus. Aber ich stau-
ne immer wieder, wie der HERR Türen öffnet und ich meist 
sehr freundlich empfangen werde. Ich darf in den vielen 
Gesprächen auch bezeugen: Der Gott der Bibel ist nicht die 
islamische Gottheit Allah und Allah ist nicht unser himm-
lischer Vater. Dabei sind die Schriften der Arbeitsgemein-
schaft Weltanschauungsfragen eine große Hilfe. Die Ernte 
ist groß, aber wenige sind der Arbeiter. Helfen auch Sie, das 
rettende Evangelium von unserem HERRN überall bekannt 
zu machen. Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit 
Ihnen. •

Neuerscheinungen! (siehe Bestellkarte!) 
In unserer Reihe Wissen-Wachsen-Weitersagen sind nach-
folgende AG WELT - Kurzinformationen neu erschienen und 
können zum Verteilen auf Spendenbasis bestellt werden: 
• Die Christengemeinschaft (Bewegung für religiöse Erneuerung) 
• Buddhismus • Gralsbewegung • Krankenheilung 
• Karneval • Fasten • Walpurgisnacht • Homosexualität
Als Broschüren sind neu erschienen: 
•  Der alte Mann über Politik und Verdrossenheit 
•  Schöpfung und Evolution aus wissenschaftlicher Sicht

Achtung!      Online bestellen: www.lichtzeichen-shop.com        ●       Kostenlose Bestell-Hotline: 0800 / 0 998 998

Der  islamische 
Antisemitismus 
Tabu im multikulturellen Westen
Eberhard Kleina 
Der Nahost-Konflikt beunruhigt seit Jahrzehn-
ten die Weltpolitik. Eine Lösung ist nicht in 
Sicht. Wo liegen die Ursachen für Hass, Terror 
und Kriege um das Land Israel und insbesonde-
re um Jerusalem? Warum wollen Muslime Isra-
el ausradieren und Jerusalem zur Hauptstadt 
„Palästinas“ machen? Dieser Antisemitismus 
ist durch die islamische Einwanderung auch in 

einer großen Welle nach Europa und Deutschland gelangt. Nach dem 
Holocaust ist es besonders irritierend, dass sehr viele Muslime Hitler 
verehren. Gleichwohl ist der islamische Antisemitismus bei uns in Politik 
und Gesellschaft weithin ein Tabu. Der Autor beschäftigt sich mit den 
Wurzeln und Auswirkungen der Judenfeindschaft in Deutschland und mit 
der Rolle Israels im Heilsplan Gottes für die von ihm abgefallene Welt. 
96 Seiten, Taschenbuch
548389 	 €  3,50

Moslem sucht Gott 
und findet Jesus
Erkan Erdoğan
„Die wahre Religion ist die, die gar 
keine Religion ist.“ Zu dieser Über-
zeugung gelangt der aus der Türkei 
stammende Erkan Erdoğan. Seine Lie-
be zu einer deutschen Touristin und 
ein schockierendes Erlebnis während 
eines islamischen Opferfestes führen 
ihn zum tiefgründigen Nachdenken 

über seinen Glauben an den Schöpfer der Welt. Er liest immer 
wieder im Neuen Testament und erkennt, dass ihn weder das 
Befolgen religiöser Riten noch eine Reihe guter Taten den er-
sehnten Frieden im Herzen und Sündenvergebung bringen. Er-
kan findet in Jesus Christus den wahren Sinn seines Lebens.
48 Seiten, Taschenbuch

Jetzt auch in Türkisch und Arabisch erhältlich!
548171 (deutsch) 548358 (türk.) 548359 (arab.)	 € 1,00
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1. Schöpfung: Wenn jemand unendlich intelligent ist (y = 
∞), dann braucht er zur Lösung der Aufgabe gar keine Zeit 
mehr (T = 0). Die Bibel bezeugt mehrfach, dass Gott all-
mächtig und allwissend ist. Nach diesem leicht einsichtigen 
Hyperbelgesetz brauchte Gott somit zur Erschaffung der ge-
samten Schöpfung überhaupt keine Zeit. 

Gott hat sich jedoch viel Zeit genommen, und das aus dem 
einzigen Grunde: Er wollte eine Analogie schaffen zu dem 
uns gegebenen Gebot: „Sechs Tage sollst du arbeiten und 
alle deine Werke tun. Aber am siebenten Tage, … da sollst du 
keine Arbeit tun“ (2. Mose 20,9-10). In Vers 11 kommt diese 
göttliche Analogie zum Ausdruck: „Denn in sechs Tagen hat 
der Herr Himmel und Erde gemacht und das Meer und al-
les, was darinnen ist, und ruhte am siebenten Tage.“ Wenn 
manche Zeitgenossen die 6-Tage-Schöpfung ablehnen, 
dann sind sie damit mathematisch unlogisch und zudem 
auch biblisch unkorrekt, weil sie Gott damit unterstellen, er 
habe nur eine begrenzte Macht. 

2. Evolution: Der Hyperbelverlauf der Kurve zeigt noch et-
was Wichtiges an. Da die Materie über keinerlei kreative In-
telligenz verfügt (y = 0) dauert es unendlich lange (T = ∞), 
bis etwas Neues entstehen kann. Die Hyperbel lehrt uns die 
Unmöglichkeit eines Evolutionsprozesses. 

Was hindert Christen daran, an eine 6-Tage-Schöpfung zu 
glauben? Die Antwort ist einfach: Da die Evolutionstheorie 
weithin wissenschaftliche Anerkennung genießt, möchte 
man nicht als unwissenschaftlich abgestempelt werden. Der 
dafür gezahlte Preis ist jedoch hoch, man ist dem Wort Got-
tes nicht mehr gehorsam. Wir wollen bedenken, was Gott 
zu König Saul sagte: „Du hast des Herrn Wort verworfen, 
und der Herr hat dich auch verworfen“ (1. Samuel 15,26). •

Fasten - zwischen Bibel und Fitness
von Thomas Schneider

Fasten liegt im Trend. Dazu lässt sich der Mensch immer 
wieder Neues und Spektakuläres einfallen. So ist ein regel-
rechter „Fasten-Kult“ entstanden. Millionen Menschen ver-
zichten in der Zeit zwischen Aschermittwoch und Ostern auf 
Genussmittel oder liebgewordene Gewohnheiten. Evange-
lische, katholische oder ökumenische Kampagnen mit Fas-
tenkalendern und kostenintensiver PR- und Öffentlichkeits-

arbeit treiben diesen Kult 
voran: „7 Wochen ohne“, 
„7 Wochen anders leben“, 
„Autofasten“, „Digitales 
Fasten“, für Kinder „Sie-
ben Wochen ohne Spiel-
zeug“ etc. pp. An Ideen 
mangelt es offensichtlich 
nicht. Im Mittelpunkt bei 
all dem „Fasten-Reichtum“ 
steht weniger Gott, son-
dern mehr der Mensch mit 
seinem äußeren Erschei-
nungsbild, seinen Sehn- 

Süchten, seinem Lebensstil, seinem Konsumverhalten oder 
auch einem kirchenpolitisch forcierten „Einsatz für Frie-
den, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung“. Fasten 
wird verstanden als Einübung in ein gutes Leben. Wenn ein 
Mensch eine Abmagerungskur macht, dann tut er das für 
sich, um bessere Gesundheit zu erlangen oder einem be-
stimmten Schönheitsideal zu entsprechen. Die meisten Ak-

ist in seinem Leben niemals an bestimmte Werke oder Riten 
gebunden, sondern allein an den Glauben an Jesus Christus. 
Eine zur Schau gestellte Fasten-Frömmigkeit ist nicht nur 
Selbstbetrug, sondern letztlich Gotteslästerung (Matthäus 
6,16ff). Ein Mensch wird von Gott nicht wegen seines Ver-
zichts auf Konsum gesegnet, sondern aufgrund seiner Hin-
wendung zu einem Leben mit Jesus. Fasten ohne Gottesbe-
zug ist nichts anderes als ein menschliches Wellness- oder 
Fitness-Programm (Vgl. Jesaja 58,3-5). 
Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Ver-
teilen auf Spendenbasis bestellt werden! •

Karneval - die "Fünfte Jahreszeit"
von Ernst-Martin Borst

Für viele Menschen ist der "Karneval", auch als "Fastnacht" 
oder "Fasching" bekannt, die „Fünfte Jahreszeit“. In dieser 
Zeit wird oft tagelang gefeiert, über Maß getrunken, ge-
prasst und besonders sexuell freizügig gelebt. Karnevals- 
umzüge, (Tanz-)Musik, Masken und Verkleidung spielen 
dabei eine wesentliche Rolle. Hunderttausende Menschen 
lassen sich von Rosenmontagsumzügen und anderen Ver-
anstaltungen in der Karnevalszeit begeistern. Um das närri-
sche Treiben in vollen Zügen genießen zu können („die Sau 
rauslassen“, „richtig zuschlagen“ usw.), beantragen viele für 
diese Zeit Urlaub. Selbst manche Firmen bleiben geschlos-
sen und richten Notdienste ein. Nach einer repräsentativen 
Umfrage durch das Meinungsforschungsinstitut YouGov 
2018 ist der Anteil der Karnevalsfans und Karnevalsgegner 
mit jeweils 28 Prozent gleich groß. 41 Prozent der Befragten 

stehen Karneval, Fasching 
oder Fastnacht gleichgültig 
gegenüber. 

Vorläufer des Karnevals soll 
es bereits vor 5.000 Jahren 
in Mesopotamien gegeben 
haben. Im Mittelalter (12.-
16. Jh.) feierte man in Eu-
ropa Narrenfeste um den 6. 
Januar (Epiphaniastag). Der 
Ursprung der Fastnacht ist 
im „Fasen“ zu suchen, ein al-
tes Wort für „Närrischsein“. 
Deshalb werden mancher-
orts für Fastnacht die Wor-
te „Fasnacht“ oder „Fas-
net“ verwendet. In der Zeit 
der Reformation (1517-1648) 
wurde die vom Katholizis-
mus verordnete vorösterli-

che Fastenzeit in Frage gestellt. Somit verlor die Fastnacht 
(insbesondere in protestantischen Gegenden) an Zuspruch. 
Die Straßenfastnacht war geradezu ausgestorben. Erst nach 
und nach wurde die karnevalistische Tradition über närri-
sche Maskeraden und Maskenbälle (auch bei Protestanten) 
wiederbelebt. 

Der Karneval, meinen einige Geschichtsschreiber, könnte 
auch einen anderen Vorfahren haben. Zur Zeit der Römer 
habe man zu Ehren der heidnischen Göttin „Isis“ einen 
schaukelnden Schiffswagen, „Carrus navalis“, durch die 
Straßen gezogen. Daraus sei der Name „Karneval“ abgelei-
tet worden. Später habe man aus dem heidnischen Kult ein 
christliches Fest gemacht. Aus dem Fest der Winteraustrei-

bung wurde der „Vastavent“, abgeleitet von dem kölschen 
Wort „Fastelovend“. So greift das närrische Treiben auch 
auf Augustinus (354-430) zurück. Als Vertreter der Prädesti-
nation (Lehre von der Vorherbestimmung) geht Augustinus 
von zwei Engelsstaaten (vor Erschaffung des Menschen) 
aus: dem Staat der bösen Engel (Reich Satans) und dem 
Staat der guten Engel (Reich Gottes). Im Karneval kann sich 
das vergängliche Reich Satans in aller Flüchtigkeit mit drasti-
scher Übertreibung und Narrenprunk entfalten. Die katholi-
sche Kirche scheint eine Art Erholung durch Ausschweifung 
gewollt oder zumindest durch Tolerierung gefördert zu ha-
ben, um „Christen“ williger zum kirchlichen Zwang des Fas-
tens zu motivieren. Am „Aschermittwoch“ wollte man Men-
schen daran erinnern, dass sie aus Staub gebildet wurden 
und nach ihrem Tod wieder zu Staub werden. Mancherorts 
wird bis heute Asche von Palmen, vom vorjährigen Palm-
sonntag, am Aschermittwoch vom Priester geweiht und den 
„Gläubigen“ auf Stirn und Scheitel gestreut. 

Unter den Karnevalshochburgen in Deutschland sticht das 
katholisch geprägte Rheinland samt Rheinhessen besonders 
hervor, angeführt von Städten wie Köln, Mainz, Aachen und 
Düsseldorf mit ihren großen Rosenmontagsumzügen. Aber 
auch Hessen mit Frankfurt am Main, Wiesbaden und Fulda 
sowie Westfalen mit seinem „Münsteraner“ und „Müns-
terländer Karneval“ stehen weit oben in der Rangliste. Im 
Südwesten Deutschlands ist beispielsweise die „Schwä-
bisch-alemannische Fastnacht“ bekannt. Auch in Franken, 
Südthüringen und Bayern wird Fasching gefeiert. Selbst im 
Nordwesten und im Norden Deutschlands hat sich eine Kar-
nevalstradition etabliert, seit 1986 auch in Bremen. Aber 
auch in Sachsen, Brandenburg, Sachsen-Anhalt und Schles-
wig-Holstein wächst das Interesse am Faschingstreiben. Zur 
Pflege des Brauchtums sind bundesweit etwa 5.000 Karne-
valsvereine aktiv. 

Ablenkungsmanöver des Teufels?
Die Bibel, Gottes Wort, sagt weder etwas zum „Karneval“, 
noch zu „Fastnacht“ oder „Fasching“. Doch werden dem 
Menschen Grundsätze aufgezeigt, nach denen er seinen 
Lebenswandel ausrichten soll. Gott will, dass Menschen ihr 
Gewissen von Seinem Wort ansprechen lassen. Doch lässt 
Gott dem Menschen die Freiheit, entweder Gott gehorsam 
zu sein, oder menschlichen Lüsten und Begierden zu folgen. 
Die Zeit des Karnevals fällt in die sogenannte „Fastenzeit“. 
Zum Fasten gibt es Hinweise im Alten Testament, in den 
Evangelien und in der Apostelgeschichte (Apg 10,30; 13,2; 
14,23; 27,9). Doch in keinem einzigen neutestamentlichen 
Brief wird zum Fasten aufgerufen oder gar dazu ermahnt. 
Nur zu Paulus, dem Apostel, gibt es Hinweise, dass er ge-
fastet hat (2Kor 6,5; 11,27). In Matthäus 17,21 wird darauf 
hingewiesen, dass beim Gebet der Verzicht auf Genüsse des 
Lebens empfohlen wird. Damit wird klar: Das Fasten hat im 
Neuen Bund nicht mehr die Bedeutung wie in alttestament-
licher Zeit. Das bedeutet nicht, dass Enthaltsamkeit, beson-
ders in einer konkreten Gebetszeit, falsch wäre. Doch das 
Fasten ist keine biblische Vorschrift für Christen. 

Gott will den Menschen davor bewahren, dass ihn weltliche 
und vom Teufel gewollte Ablenkungsmanöver mit Fressen, 
Saufen und sexueller Freizügigkeit gefangen nehmen und 
ihn von einem Glaubensleben mit Jesus Christus wegfüh-
ren (Hebr 12,1). Besäufnisse und Ermutigung zum Ehebruch 
haben nichts mit der Freude zu tun, die Christen genießen 
sollen (2Petr 2,13+14). Nicht nur das Geschehen um König 

Belsazar (Daniel 5) steht als mahnendes Beispiel, sondern 
beispielsweise auch Gottes Wort in Judas 8-12 oder Galater 
5,19-21. Somit sollte klar sein, dass sich ein Mensch, der 
dem Wort Gottes glaubt und Christus nachfolgt, jeglichem 
Karnevalstreiben entsagen soll. Ist vielleicht im Verkleiden 
und Maskieren zur Fastnacht die Sehnsucht vorhanden, 
ein anderer Mensch sein zu wollen, als ihn Gott geschaffen 
hat? Und steckt hinter der Altweiberfastnacht die Absicht, 
sich gegen die Schöpfungsordnung Gottes (1Kor 11,3; Kol 
3,18) aufzubäumen? Menschen, die ein Gott wohlgefälliges 
Leben (s. u.a. Gal 5,22-26) führen wollen, werden keinen 
Karneval feiern, sondern auch in dieser „närrischen Zeit“ ih-
rem HERRN alle Ehre geben. •

Walpurgisnacht - Volksfest oder Okkultismus?
von Thomas Schneider

Das Feiern der "Walpurgisnacht" zwischen dem 30. April 
und dem 1. Mai, deren Name von der angelsächsischen 
Adeligen „Walburga“ (auch „Walpurgis“, mutmaßlich ge-
lebt von 710 bis 779) abgeleitet wurde, ist insbesondere in 
Nord- und Mitteleuropa weit verbreitet. 

Walburga gilt als Tochter von Richard von Wessex (auch 
„Richard der Sachse“ genannt) und seiner Gemahlin Wuna 
und war eine angelsächsische Benediktinerin und Äbtissin 
im Kloster Heidenheim. Überlieferungen zufolge soll sie 
mehrere Wunder gewirkt haben. Wohl aus diesem Grund 
wurde ihrer Heiligsprechung im Mittelalter ein Gedenktag 
gewidmet. Doch zwischen der Geschichte dieser Walpurga 
und dem Hexenkult zur Walpurgisnacht, bei der „Hexen“ 
auf dem „Blocksberg“ ein großes Fest abhalten und auf die 
Ankunft des Teufels warten, um sich mit ihm zu vermäh-
len, gibt es keine geschichtlich fundierte Verbindung. Auch 
eine Parallele zwischen alten keltischen Fruchtbarkeitsfes-
ten und der Walpurgisnacht lässt sich aus sicheren histo-
rischen Quellen nicht belegen. Im Wörterbuch von Johann 
Christoph Adelung (1732 - 1806) steht bei „Walpurgis“ u.a. 
dass „der in Ansehung der Walpurgis-Nacht bey dem gro-
ßen Haufen noch herrschende Aberglaube“ eine große Rolle 
spiele. Aberglaube bedeutet Gegen-Glaube, ein Glaube ge-
gen den Gott, der sich mit seinem Wort den Menschen in 
der Bibel offenbart. 

In unserer Zeit wird die "Walpurgisnacht" volkstümlich auch 
„Hexenfeuer“, „Hexenbrennen“ oder einfach nur „Maifeu-
er“ genannt. Zumeist ist es ein buntes Mitternachtstreiben 
mit Musik, Tanz, Erotik und reichlich Alkohol. Handelt es 
sich also bei der Walpurgisnacht nur um ein geselliges Bei-
sammensein von Menschen, um ein Volksfest an Großfeu-
ern auf Berghöhen?

Gottes Wort kennt nur zwei Seiten
Der Name „Blocksberg“ (Bezeichnung für den Brocken im 
Harz) wird fast ausschließlich mit dem „Hexenwesen“ in 
Verbindung gebracht. Weltweit bekannt ist der „Hexen- 
tanzplatz“ in Thale, ein Plateau am nordöstlichen Rand 
des Harzes über dem Bodetal, unweit des Brocken. In der 
dort im altgermanischen Stil erbauten „Walpurgishalle“ 

ist ein sogenannter „Op-
ferstein“ ausgestellt, der  
entgegen nachweisbarer 
Historie eine Verbindung 
zu frühzeitlichen Frucht-
barkeitsriten herstellt. Gibt 
es also doch eine geistige 
Verbindung zum keltischen 
Kult? Gezeigt werden auch 
Szenen aus der Walpur-
gisnacht von „Goethes 
Faust“. Der Dichter Johann 
Wolfgang von Goethe 
(1749 - 1832) beschreibt die 
Walpurgisnacht als eine 
„Nacht der Vertreibung 
der Winter-Dämonen“. 
Felsformationen auf dem 
Brocken tragen bis heute 
die Namen „Hexenaltar“ 
und „Teufelskanzel“. Jähr-
lich zieht es Zehntausende 
Menschen zu Walpurgisfei-

ern in den Harz, am Schnittpunkt von Niedersachsen, Sach-
sen-Anhalt und Thüringen. Sie folgen dem Werbespruch 
„Die dunklen Mächte feiern ein Fest“ (www.harzinfo.de). Un-
verblümt heißt es: „Groß und Klein sehnen erwartungsvoll 

tionen aber, die im Zusammenhang mit Fasten proklamiert 
werden, haben wenig bis gar nichts mit dem biblischen Fas-
ten zu tun.
Biblisches Fasten
Nach der Bibel wird Fasten dann praktiziert, wenn sich je-
mand auf eine besondere Begegnung oder Aufgabe vorbe-
reitet. Erstmals wird in der Bibel das Fasten angesprochen, 
als Mose auf den Berg geht, um die Gesetzestafeln zu emp-
fangen und dort 40 Tage und 40 Nächte beim HERRN ver-
weilt (5. Mose 10,10). Hier wird die Trennung vom natür-
lichen Leben im Fleisch deutlich, damit Mose beim HERRN 
sein kann. So auch bei Elia (1. Könige 19,8). Als Ninive die 
Zerstörung droht, demütigt sich der König von Ninive, ruft 
ein Fasten aus und kleidet sich in Sacktuch. Jeder soll in aller 
Ehrfurcht zum HERRN rufen und das Böse beiseite tun (Jona 
3,5). Sogar ein ganzes Volk fastet, als Benjamin von Israel ge-
schlagen wird (Richter 20,26). Da ist Fasten mit Demütigung 
vor Gott verbunden. Jesus fastet 40 Tage und 40 Nächte in 
der Wüste (Matthäus 4,1ff), um den Angriffen Satans stand-
zuhalten. Der Apostel Paulus und sein Begleiter Barnabas 
fasten, bevor sie ihre erste Missionsreise beginnen (Apos-
telgeschichte 13,3). 

Das Fasten, wie es die Bibel lehrt, ist also entweder ein 
Getrenntsein vom natürlichen Zustand des Menschen, um 
Gott, dem HERRN, nahe sein zu können (wie bei Mose und 
Elia) oder Teil eines geistlichen Kampfes, in den selbst Je-
sus von seinem himmlischen Vater hineingestellt wird und 
den alle Nachfolger Christi in Absonderung von der Welt zu 
kämpfen haben.

Fasten und Sündenvergebung 
Menschen erliegen einem großen Irrglauben, wenn sie 1. 
meinen, sie könnten mit einer Fastenzeit - nachdem sie viel-
leicht sogar im Karneval in sexuellen Ausschweifungen ge-
lebt haben - ein Gott wohlgefälliges Leben nachholen und 2. 
glauben, mit Fasten Gott ein wenig gnädig stimmen zu kön-
nen, damit er ihnen ihre Sünden vergibt, die sie in der so-
genannten „Fünften Jahreszeit“ (oder auch unabhängig von 
dieser) in ihrem Leben begangen haben. Solcher Irrglaube 
steht dem Zeugnis der Bibel entgegen. Durch Fasten kann 
ein Mensch niemals Vergebung der Sünden erlangen.

Das Fasten, von dem Gottes Wort auch spricht, ist lediglich 
eine Nebenerscheinung von ernsthafter Reue (Buße) und 
Umkehr zu einem neuen Leben, zu einem Leben mit Jesus 
Christus. - Selbstverständlich darf ein Christ das biblische 
Fasten, das ja kein Selbstzweck ist und zur Verherrlichung 
Gottes dienen soll, im Laufe seines Lebens praktizieren; ins-
besondere mit Blick auf die in der Welt stärker werdende 
Christenverfolgung. Und sicher darf ein Christ in der Karwo-
che auf Fleisch oder Genussmittel verzichten, um sich be-
wusster zu machen, was der Herr Jesus durch sein schweres 
Leiden auf sich genommen hat. 

In diesem Zusammenhang stellt sich jedoch die Frage: Soll-
te ein Christ nicht das ganze Jahr hindurch seinen Herrn 
und Heiland Jesus Christus loben und ihm dafür alle Ehre 
geben, dass er für die Sünde der ganzen Welt, also für das 
Getrenntsein eines jeden Menschen von Gott in den Tod ge-
gangen ist? 

Wer als Fastender glaubt, sich durch Teilnahme an einer 
Kampagne (und sei sie noch so kirchlich angehaucht, wie „7 
Wochen ohne…“) Gottes Heil verdienen zu können, ist einer 
Irrlehre zum Opfer gefallen. Gottes Heil für einen Menschen 
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1. Schöpfung: Wenn jemand unendlich intelligent ist (y = 
∞), dann braucht er zur Lösung der Aufgabe gar keine Zeit 
mehr (T = 0). Die Bibel bezeugt mehrfach, dass Gott all-
mächtig und allwissend ist. Nach diesem leicht einsichtigen 
Hyperbelgesetz brauchte Gott somit zur Erschaffung der ge-
samten Schöpfung überhaupt keine Zeit. 

Gott hat sich jedoch viel Zeit genommen, und das aus dem 
einzigen Grunde: Er wollte eine Analogie schaffen zu dem 
uns gegebenen Gebot: „Sechs Tage sollst du arbeiten und 
alle deine Werke tun. Aber am siebenten Tage, … da sollst du 
keine Arbeit tun“ (2. Mose 20,9-10). In Vers 11 kommt diese 
göttliche Analogie zum Ausdruck: „Denn in sechs Tagen hat 
der Herr Himmel und Erde gemacht und das Meer und al-
les, was darinnen ist, und ruhte am siebenten Tage.“ Wenn 
manche Zeitgenossen die 6-Tage-Schöpfung ablehnen, 
dann sind sie damit mathematisch unlogisch und zudem 
auch biblisch unkorrekt, weil sie Gott damit unterstellen, er 
habe nur eine begrenzte Macht. 

2. Evolution: Der Hyperbelverlauf der Kurve zeigt noch et-
was Wichtiges an. Da die Materie über keinerlei kreative In-
telligenz verfügt (y = 0) dauert es unendlich lange (T = ∞), 
bis etwas Neues entstehen kann. Die Hyperbel lehrt uns die 
Unmöglichkeit eines Evolutionsprozesses. 

Was hindert Christen daran, an eine 6-Tage-Schöpfung zu 
glauben? Die Antwort ist einfach: Da die Evolutionstheorie 
weithin wissenschaftliche Anerkennung genießt, möchte 
man nicht als unwissenschaftlich abgestempelt werden. Der 
dafür gezahlte Preis ist jedoch hoch, man ist dem Wort Got-
tes nicht mehr gehorsam. Wir wollen bedenken, was Gott 
zu König Saul sagte: „Du hast des Herrn Wort verworfen, 
und der Herr hat dich auch verworfen“ (1. Samuel 15,26). •

Fasten - zwischen Bibel und Fitness
von Thomas Schneider

Fasten liegt im Trend. Dazu lässt sich der Mensch immer 
wieder Neues und Spektakuläres einfallen. So ist ein regel-
rechter „Fasten-Kult“ entstanden. Millionen Menschen ver-
zichten in der Zeit zwischen Aschermittwoch und Ostern auf 
Genussmittel oder liebgewordene Gewohnheiten. Evange-
lische, katholische oder ökumenische Kampagnen mit Fas-
tenkalendern und kostenintensiver PR- und Öffentlichkeits-

arbeit treiben diesen Kult 
voran: „7 Wochen ohne“, 
„7 Wochen anders leben“, 
„Autofasten“, „Digitales 
Fasten“, für Kinder „Sie-
ben Wochen ohne Spiel-
zeug“ etc. pp. An Ideen 
mangelt es offensichtlich 
nicht. Im Mittelpunkt bei 
all dem „Fasten-Reichtum“ 
steht weniger Gott, son-
dern mehr der Mensch mit 
seinem äußeren Erschei-
nungsbild, seinen Sehn- 

Süchten, seinem Lebensstil, seinem Konsumverhalten oder 
auch einem kirchenpolitisch forcierten „Einsatz für Frie-
den, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung“. Fasten 
wird verstanden als Einübung in ein gutes Leben. Wenn ein 
Mensch eine Abmagerungskur macht, dann tut er das für 
sich, um bessere Gesundheit zu erlangen oder einem be-
stimmten Schönheitsideal zu entsprechen. Die meisten Ak-

ist in seinem Leben niemals an bestimmte Werke oder Riten 
gebunden, sondern allein an den Glauben an Jesus Christus. 
Eine zur Schau gestellte Fasten-Frömmigkeit ist nicht nur 
Selbstbetrug, sondern letztlich Gotteslästerung (Matthäus 
6,16ff). Ein Mensch wird von Gott nicht wegen seines Ver-
zichts auf Konsum gesegnet, sondern aufgrund seiner Hin-
wendung zu einem Leben mit Jesus. Fasten ohne Gottesbe-
zug ist nichts anderes als ein menschliches Wellness- oder 
Fitness-Programm (Vgl. Jesaja 58,3-5). 
Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Ver-
teilen auf Spendenbasis bestellt werden! •

Karneval - die "Fünfte Jahreszeit"
von Ernst-Martin Borst

Für viele Menschen ist der "Karneval", auch als "Fastnacht" 
oder "Fasching" bekannt, die „Fünfte Jahreszeit“. In dieser 
Zeit wird oft tagelang gefeiert, über Maß getrunken, ge-
prasst und besonders sexuell freizügig gelebt. Karnevals- 
umzüge, (Tanz-)Musik, Masken und Verkleidung spielen 
dabei eine wesentliche Rolle. Hunderttausende Menschen 
lassen sich von Rosenmontagsumzügen und anderen Ver-
anstaltungen in der Karnevalszeit begeistern. Um das närri-
sche Treiben in vollen Zügen genießen zu können („die Sau 
rauslassen“, „richtig zuschlagen“ usw.), beantragen viele für 
diese Zeit Urlaub. Selbst manche Firmen bleiben geschlos-
sen und richten Notdienste ein. Nach einer repräsentativen 
Umfrage durch das Meinungsforschungsinstitut YouGov 
2018 ist der Anteil der Karnevalsfans und Karnevalsgegner 
mit jeweils 28 Prozent gleich groß. 41 Prozent der Befragten 

stehen Karneval, Fasching 
oder Fastnacht gleichgültig 
gegenüber. 

Vorläufer des Karnevals soll 
es bereits vor 5.000 Jahren 
in Mesopotamien gegeben 
haben. Im Mittelalter (12.-
16. Jh.) feierte man in Eu-
ropa Narrenfeste um den 6. 
Januar (Epiphaniastag). Der 
Ursprung der Fastnacht ist 
im „Fasen“ zu suchen, ein al-
tes Wort für „Närrischsein“. 
Deshalb werden mancher-
orts für Fastnacht die Wor-
te „Fasnacht“ oder „Fas-
net“ verwendet. In der Zeit 
der Reformation (1517-1648) 
wurde die vom Katholizis-
mus verordnete vorösterli-

che Fastenzeit in Frage gestellt. Somit verlor die Fastnacht 
(insbesondere in protestantischen Gegenden) an Zuspruch. 
Die Straßenfastnacht war geradezu ausgestorben. Erst nach 
und nach wurde die karnevalistische Tradition über närri-
sche Maskeraden und Maskenbälle (auch bei Protestanten) 
wiederbelebt. 

Der Karneval, meinen einige Geschichtsschreiber, könnte 
auch einen anderen Vorfahren haben. Zur Zeit der Römer 
habe man zu Ehren der heidnischen Göttin „Isis“ einen 
schaukelnden Schiffswagen, „Carrus navalis“, durch die 
Straßen gezogen. Daraus sei der Name „Karneval“ abgelei-
tet worden. Später habe man aus dem heidnischen Kult ein 
christliches Fest gemacht. Aus dem Fest der Winteraustrei-

bung wurde der „Vastavent“, abgeleitet von dem kölschen 
Wort „Fastelovend“. So greift das närrische Treiben auch 
auf Augustinus (354-430) zurück. Als Vertreter der Prädesti-
nation (Lehre von der Vorherbestimmung) geht Augustinus 
von zwei Engelsstaaten (vor Erschaffung des Menschen) 
aus: dem Staat der bösen Engel (Reich Satans) und dem 
Staat der guten Engel (Reich Gottes). Im Karneval kann sich 
das vergängliche Reich Satans in aller Flüchtigkeit mit drasti-
scher Übertreibung und Narrenprunk entfalten. Die katholi-
sche Kirche scheint eine Art Erholung durch Ausschweifung 
gewollt oder zumindest durch Tolerierung gefördert zu ha-
ben, um „Christen“ williger zum kirchlichen Zwang des Fas-
tens zu motivieren. Am „Aschermittwoch“ wollte man Men-
schen daran erinnern, dass sie aus Staub gebildet wurden 
und nach ihrem Tod wieder zu Staub werden. Mancherorts 
wird bis heute Asche von Palmen, vom vorjährigen Palm-
sonntag, am Aschermittwoch vom Priester geweiht und den 
„Gläubigen“ auf Stirn und Scheitel gestreut. 

Unter den Karnevalshochburgen in Deutschland sticht das 
katholisch geprägte Rheinland samt Rheinhessen besonders 
hervor, angeführt von Städten wie Köln, Mainz, Aachen und 
Düsseldorf mit ihren großen Rosenmontagsumzügen. Aber 
auch Hessen mit Frankfurt am Main, Wiesbaden und Fulda 
sowie Westfalen mit seinem „Münsteraner“ und „Müns-
terländer Karneval“ stehen weit oben in der Rangliste. Im 
Südwesten Deutschlands ist beispielsweise die „Schwä-
bisch-alemannische Fastnacht“ bekannt. Auch in Franken, 
Südthüringen und Bayern wird Fasching gefeiert. Selbst im 
Nordwesten und im Norden Deutschlands hat sich eine Kar-
nevalstradition etabliert, seit 1986 auch in Bremen. Aber 
auch in Sachsen, Brandenburg, Sachsen-Anhalt und Schles-
wig-Holstein wächst das Interesse am Faschingstreiben. Zur 
Pflege des Brauchtums sind bundesweit etwa 5.000 Karne-
valsvereine aktiv. 

Ablenkungsmanöver des Teufels?
Die Bibel, Gottes Wort, sagt weder etwas zum „Karneval“, 
noch zu „Fastnacht“ oder „Fasching“. Doch werden dem 
Menschen Grundsätze aufgezeigt, nach denen er seinen 
Lebenswandel ausrichten soll. Gott will, dass Menschen ihr 
Gewissen von Seinem Wort ansprechen lassen. Doch lässt 
Gott dem Menschen die Freiheit, entweder Gott gehorsam 
zu sein, oder menschlichen Lüsten und Begierden zu folgen. 
Die Zeit des Karnevals fällt in die sogenannte „Fastenzeit“. 
Zum Fasten gibt es Hinweise im Alten Testament, in den 
Evangelien und in der Apostelgeschichte (Apg 10,30; 13,2; 
14,23; 27,9). Doch in keinem einzigen neutestamentlichen 
Brief wird zum Fasten aufgerufen oder gar dazu ermahnt. 
Nur zu Paulus, dem Apostel, gibt es Hinweise, dass er ge-
fastet hat (2Kor 6,5; 11,27). In Matthäus 17,21 wird darauf 
hingewiesen, dass beim Gebet der Verzicht auf Genüsse des 
Lebens empfohlen wird. Damit wird klar: Das Fasten hat im 
Neuen Bund nicht mehr die Bedeutung wie in alttestament-
licher Zeit. Das bedeutet nicht, dass Enthaltsamkeit, beson-
ders in einer konkreten Gebetszeit, falsch wäre. Doch das 
Fasten ist keine biblische Vorschrift für Christen. 

Gott will den Menschen davor bewahren, dass ihn weltliche 
und vom Teufel gewollte Ablenkungsmanöver mit Fressen, 
Saufen und sexueller Freizügigkeit gefangen nehmen und 
ihn von einem Glaubensleben mit Jesus Christus wegfüh-
ren (Hebr 12,1). Besäufnisse und Ermutigung zum Ehebruch 
haben nichts mit der Freude zu tun, die Christen genießen 
sollen (2Petr 2,13+14). Nicht nur das Geschehen um König 

Belsazar (Daniel 5) steht als mahnendes Beispiel, sondern 
beispielsweise auch Gottes Wort in Judas 8-12 oder Galater 
5,19-21. Somit sollte klar sein, dass sich ein Mensch, der 
dem Wort Gottes glaubt und Christus nachfolgt, jeglichem 
Karnevalstreiben entsagen soll. Ist vielleicht im Verkleiden 
und Maskieren zur Fastnacht die Sehnsucht vorhanden, 
ein anderer Mensch sein zu wollen, als ihn Gott geschaffen 
hat? Und steckt hinter der Altweiberfastnacht die Absicht, 
sich gegen die Schöpfungsordnung Gottes (1Kor 11,3; Kol 
3,18) aufzubäumen? Menschen, die ein Gott wohlgefälliges 
Leben (s. u.a. Gal 5,22-26) führen wollen, werden keinen 
Karneval feiern, sondern auch in dieser „närrischen Zeit“ ih-
rem HERRN alle Ehre geben. •

Walpurgisnacht - Volksfest oder Okkultismus?
von Thomas Schneider

Das Feiern der "Walpurgisnacht" zwischen dem 30. April 
und dem 1. Mai, deren Name von der angelsächsischen 
Adeligen „Walburga“ (auch „Walpurgis“, mutmaßlich ge-
lebt von 710 bis 779) abgeleitet wurde, ist insbesondere in 
Nord- und Mitteleuropa weit verbreitet. 

Walburga gilt als Tochter von Richard von Wessex (auch 
„Richard der Sachse“ genannt) und seiner Gemahlin Wuna 
und war eine angelsächsische Benediktinerin und Äbtissin 
im Kloster Heidenheim. Überlieferungen zufolge soll sie 
mehrere Wunder gewirkt haben. Wohl aus diesem Grund 
wurde ihrer Heiligsprechung im Mittelalter ein Gedenktag 
gewidmet. Doch zwischen der Geschichte dieser Walpurga 
und dem Hexenkult zur Walpurgisnacht, bei der „Hexen“ 
auf dem „Blocksberg“ ein großes Fest abhalten und auf die 
Ankunft des Teufels warten, um sich mit ihm zu vermäh-
len, gibt es keine geschichtlich fundierte Verbindung. Auch 
eine Parallele zwischen alten keltischen Fruchtbarkeitsfes-
ten und der Walpurgisnacht lässt sich aus sicheren histo-
rischen Quellen nicht belegen. Im Wörterbuch von Johann 
Christoph Adelung (1732 - 1806) steht bei „Walpurgis“ u.a. 
dass „der in Ansehung der Walpurgis-Nacht bey dem gro-
ßen Haufen noch herrschende Aberglaube“ eine große Rolle 
spiele. Aberglaube bedeutet Gegen-Glaube, ein Glaube ge-
gen den Gott, der sich mit seinem Wort den Menschen in 
der Bibel offenbart. 

In unserer Zeit wird die "Walpurgisnacht" volkstümlich auch 
„Hexenfeuer“, „Hexenbrennen“ oder einfach nur „Maifeu-
er“ genannt. Zumeist ist es ein buntes Mitternachtstreiben 
mit Musik, Tanz, Erotik und reichlich Alkohol. Handelt es 
sich also bei der Walpurgisnacht nur um ein geselliges Bei-
sammensein von Menschen, um ein Volksfest an Großfeu-
ern auf Berghöhen?

Gottes Wort kennt nur zwei Seiten
Der Name „Blocksberg“ (Bezeichnung für den Brocken im 
Harz) wird fast ausschließlich mit dem „Hexenwesen“ in 
Verbindung gebracht. Weltweit bekannt ist der „Hexen- 
tanzplatz“ in Thale, ein Plateau am nordöstlichen Rand 
des Harzes über dem Bodetal, unweit des Brocken. In der 
dort im altgermanischen Stil erbauten „Walpurgishalle“ 

ist ein sogenannter „Op-
ferstein“ ausgestellt, der  
entgegen nachweisbarer 
Historie eine Verbindung 
zu frühzeitlichen Frucht-
barkeitsriten herstellt. Gibt 
es also doch eine geistige 
Verbindung zum keltischen 
Kult? Gezeigt werden auch 
Szenen aus der Walpur-
gisnacht von „Goethes 
Faust“. Der Dichter Johann 
Wolfgang von Goethe 
(1749 - 1832) beschreibt die 
Walpurgisnacht als eine 
„Nacht der Vertreibung 
der Winter-Dämonen“. 
Felsformationen auf dem 
Brocken tragen bis heute 
die Namen „Hexenaltar“ 
und „Teufelskanzel“. Jähr-
lich zieht es Zehntausende 
Menschen zu Walpurgisfei-

ern in den Harz, am Schnittpunkt von Niedersachsen, Sach-
sen-Anhalt und Thüringen. Sie folgen dem Werbespruch 
„Die dunklen Mächte feiern ein Fest“ (www.harzinfo.de). Un-
verblümt heißt es: „Groß und Klein sehnen erwartungsvoll 

tionen aber, die im Zusammenhang mit Fasten proklamiert 
werden, haben wenig bis gar nichts mit dem biblischen Fas-
ten zu tun.
Biblisches Fasten
Nach der Bibel wird Fasten dann praktiziert, wenn sich je-
mand auf eine besondere Begegnung oder Aufgabe vorbe-
reitet. Erstmals wird in der Bibel das Fasten angesprochen, 
als Mose auf den Berg geht, um die Gesetzestafeln zu emp-
fangen und dort 40 Tage und 40 Nächte beim HERRN ver-
weilt (5. Mose 10,10). Hier wird die Trennung vom natür-
lichen Leben im Fleisch deutlich, damit Mose beim HERRN 
sein kann. So auch bei Elia (1. Könige 19,8). Als Ninive die 
Zerstörung droht, demütigt sich der König von Ninive, ruft 
ein Fasten aus und kleidet sich in Sacktuch. Jeder soll in aller 
Ehrfurcht zum HERRN rufen und das Böse beiseite tun (Jona 
3,5). Sogar ein ganzes Volk fastet, als Benjamin von Israel ge-
schlagen wird (Richter 20,26). Da ist Fasten mit Demütigung 
vor Gott verbunden. Jesus fastet 40 Tage und 40 Nächte in 
der Wüste (Matthäus 4,1ff), um den Angriffen Satans stand-
zuhalten. Der Apostel Paulus und sein Begleiter Barnabas 
fasten, bevor sie ihre erste Missionsreise beginnen (Apos-
telgeschichte 13,3). 

Das Fasten, wie es die Bibel lehrt, ist also entweder ein 
Getrenntsein vom natürlichen Zustand des Menschen, um 
Gott, dem HERRN, nahe sein zu können (wie bei Mose und 
Elia) oder Teil eines geistlichen Kampfes, in den selbst Je-
sus von seinem himmlischen Vater hineingestellt wird und 
den alle Nachfolger Christi in Absonderung von der Welt zu 
kämpfen haben.

Fasten und Sündenvergebung 
Menschen erliegen einem großen Irrglauben, wenn sie 1. 
meinen, sie könnten mit einer Fastenzeit - nachdem sie viel-
leicht sogar im Karneval in sexuellen Ausschweifungen ge-
lebt haben - ein Gott wohlgefälliges Leben nachholen und 2. 
glauben, mit Fasten Gott ein wenig gnädig stimmen zu kön-
nen, damit er ihnen ihre Sünden vergibt, die sie in der so-
genannten „Fünften Jahreszeit“ (oder auch unabhängig von 
dieser) in ihrem Leben begangen haben. Solcher Irrglaube 
steht dem Zeugnis der Bibel entgegen. Durch Fasten kann 
ein Mensch niemals Vergebung der Sünden erlangen.

Das Fasten, von dem Gottes Wort auch spricht, ist lediglich 
eine Nebenerscheinung von ernsthafter Reue (Buße) und 
Umkehr zu einem neuen Leben, zu einem Leben mit Jesus 
Christus. - Selbstverständlich darf ein Christ das biblische 
Fasten, das ja kein Selbstzweck ist und zur Verherrlichung 
Gottes dienen soll, im Laufe seines Lebens praktizieren; ins-
besondere mit Blick auf die in der Welt stärker werdende 
Christenverfolgung. Und sicher darf ein Christ in der Karwo-
che auf Fleisch oder Genussmittel verzichten, um sich be-
wusster zu machen, was der Herr Jesus durch sein schweres 
Leiden auf sich genommen hat. 

In diesem Zusammenhang stellt sich jedoch die Frage: Soll-
te ein Christ nicht das ganze Jahr hindurch seinen Herrn 
und Heiland Jesus Christus loben und ihm dafür alle Ehre 
geben, dass er für die Sünde der ganzen Welt, also für das 
Getrenntsein eines jeden Menschen von Gott in den Tod ge-
gangen ist? 

Wer als Fastender glaubt, sich durch Teilnahme an einer 
Kampagne (und sei sie noch so kirchlich angehaucht, wie „7 
Wochen ohne…“) Gottes Heil verdienen zu können, ist einer 
Irrlehre zum Opfer gefallen. Gottes Heil für einen Menschen 
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1. Schöpfung: Wenn jemand unendlich intelligent ist (y = 
∞), dann braucht er zur Lösung der Aufgabe gar keine Zeit 
mehr (T = 0). Die Bibel bezeugt mehrfach, dass Gott all-
mächtig und allwissend ist. Nach diesem leicht einsichtigen 
Hyperbelgesetz brauchte Gott somit zur Erschaffung der ge-
samten Schöpfung überhaupt keine Zeit. 

Gott hat sich jedoch viel Zeit genommen, und das aus dem 
einzigen Grunde: Er wollte eine Analogie schaffen zu dem 
uns gegebenen Gebot: „Sechs Tage sollst du arbeiten und 
alle deine Werke tun. Aber am siebenten Tage, … da sollst du 
keine Arbeit tun“ (2. Mose 20,9-10). In Vers 11 kommt diese 
göttliche Analogie zum Ausdruck: „Denn in sechs Tagen hat 
der Herr Himmel und Erde gemacht und das Meer und al-
les, was darinnen ist, und ruhte am siebenten Tage.“ Wenn 
manche Zeitgenossen die 6-Tage-Schöpfung ablehnen, 
dann sind sie damit mathematisch unlogisch und zudem 
auch biblisch unkorrekt, weil sie Gott damit unterstellen, er 
habe nur eine begrenzte Macht. 

2. Evolution: Der Hyperbelverlauf der Kurve zeigt noch et-
was Wichtiges an. Da die Materie über keinerlei kreative In-
telligenz verfügt (y = 0) dauert es unendlich lange (T = ∞), 
bis etwas Neues entstehen kann. Die Hyperbel lehrt uns die 
Unmöglichkeit eines Evolutionsprozesses. 

Was hindert Christen daran, an eine 6-Tage-Schöpfung zu 
glauben? Die Antwort ist einfach: Da die Evolutionstheorie 
weithin wissenschaftliche Anerkennung genießt, möchte 
man nicht als unwissenschaftlich abgestempelt werden. Der 
dafür gezahlte Preis ist jedoch hoch, man ist dem Wort Got-
tes nicht mehr gehorsam. Wir wollen bedenken, was Gott 
zu König Saul sagte: „Du hast des Herrn Wort verworfen, 
und der Herr hat dich auch verworfen“ (1. Samuel 15,26). •

Fasten - zwischen Bibel und Fitness
von Thomas Schneider

Fasten liegt im Trend. Dazu lässt sich der Mensch immer 
wieder Neues und Spektakuläres einfallen. So ist ein regel-
rechter „Fasten-Kult“ entstanden. Millionen Menschen ver-
zichten in der Zeit zwischen Aschermittwoch und Ostern auf 
Genussmittel oder liebgewordene Gewohnheiten. Evange-
lische, katholische oder ökumenische Kampagnen mit Fas-
tenkalendern und kostenintensiver PR- und Öffentlichkeits-

arbeit treiben diesen Kult 
voran: „7 Wochen ohne“, 
„7 Wochen anders leben“, 
„Autofasten“, „Digitales 
Fasten“, für Kinder „Sie-
ben Wochen ohne Spiel-
zeug“ etc. pp. An Ideen 
mangelt es offensichtlich 
nicht. Im Mittelpunkt bei 
all dem „Fasten-Reichtum“ 
steht weniger Gott, son-
dern mehr der Mensch mit 
seinem äußeren Erschei-
nungsbild, seinen Sehn- 

Süchten, seinem Lebensstil, seinem Konsumverhalten oder 
auch einem kirchenpolitisch forcierten „Einsatz für Frie-
den, Gerechtigkeit und Bewahrung der Schöpfung“. Fasten 
wird verstanden als Einübung in ein gutes Leben. Wenn ein 
Mensch eine Abmagerungskur macht, dann tut er das für 
sich, um bessere Gesundheit zu erlangen oder einem be-
stimmten Schönheitsideal zu entsprechen. Die meisten Ak-

ist in seinem Leben niemals an bestimmte Werke oder Riten 
gebunden, sondern allein an den Glauben an Jesus Christus. 
Eine zur Schau gestellte Fasten-Frömmigkeit ist nicht nur 
Selbstbetrug, sondern letztlich Gotteslästerung (Matthäus 
6,16ff). Ein Mensch wird von Gott nicht wegen seines Ver-
zichts auf Konsum gesegnet, sondern aufgrund seiner Hin-
wendung zu einem Leben mit Jesus. Fasten ohne Gottesbe-
zug ist nichts anderes als ein menschliches Wellness- oder 
Fitness-Programm (Vgl. Jesaja 58,3-5). 
Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Ver-
teilen auf Spendenbasis bestellt werden! •

Karneval - die "Fünfte Jahreszeit"
von Ernst-Martin Borst

Für viele Menschen ist der "Karneval", auch als "Fastnacht" 
oder "Fasching" bekannt, die „Fünfte Jahreszeit“. In dieser 
Zeit wird oft tagelang gefeiert, über Maß getrunken, ge-
prasst und besonders sexuell freizügig gelebt. Karnevals- 
umzüge, (Tanz-)Musik, Masken und Verkleidung spielen 
dabei eine wesentliche Rolle. Hunderttausende Menschen 
lassen sich von Rosenmontagsumzügen und anderen Ver-
anstaltungen in der Karnevalszeit begeistern. Um das närri-
sche Treiben in vollen Zügen genießen zu können („die Sau 
rauslassen“, „richtig zuschlagen“ usw.), beantragen viele für 
diese Zeit Urlaub. Selbst manche Firmen bleiben geschlos-
sen und richten Notdienste ein. Nach einer repräsentativen 
Umfrage durch das Meinungsforschungsinstitut YouGov 
2018 ist der Anteil der Karnevalsfans und Karnevalsgegner 
mit jeweils 28 Prozent gleich groß. 41 Prozent der Befragten 

stehen Karneval, Fasching 
oder Fastnacht gleichgültig 
gegenüber. 

Vorläufer des Karnevals soll 
es bereits vor 5.000 Jahren 
in Mesopotamien gegeben 
haben. Im Mittelalter (12.-
16. Jh.) feierte man in Eu-
ropa Narrenfeste um den 6. 
Januar (Epiphaniastag). Der 
Ursprung der Fastnacht ist 
im „Fasen“ zu suchen, ein al-
tes Wort für „Närrischsein“. 
Deshalb werden mancher-
orts für Fastnacht die Wor-
te „Fasnacht“ oder „Fas-
net“ verwendet. In der Zeit 
der Reformation (1517-1648) 
wurde die vom Katholizis-
mus verordnete vorösterli-

che Fastenzeit in Frage gestellt. Somit verlor die Fastnacht 
(insbesondere in protestantischen Gegenden) an Zuspruch. 
Die Straßenfastnacht war geradezu ausgestorben. Erst nach 
und nach wurde die karnevalistische Tradition über närri-
sche Maskeraden und Maskenbälle (auch bei Protestanten) 
wiederbelebt. 

Der Karneval, meinen einige Geschichtsschreiber, könnte 
auch einen anderen Vorfahren haben. Zur Zeit der Römer 
habe man zu Ehren der heidnischen Göttin „Isis“ einen 
schaukelnden Schiffswagen, „Carrus navalis“, durch die 
Straßen gezogen. Daraus sei der Name „Karneval“ abgelei-
tet worden. Später habe man aus dem heidnischen Kult ein 
christliches Fest gemacht. Aus dem Fest der Winteraustrei-

bung wurde der „Vastavent“, abgeleitet von dem kölschen 
Wort „Fastelovend“. So greift das närrische Treiben auch 
auf Augustinus (354-430) zurück. Als Vertreter der Prädesti-
nation (Lehre von der Vorherbestimmung) geht Augustinus 
von zwei Engelsstaaten (vor Erschaffung des Menschen) 
aus: dem Staat der bösen Engel (Reich Satans) und dem 
Staat der guten Engel (Reich Gottes). Im Karneval kann sich 
das vergängliche Reich Satans in aller Flüchtigkeit mit drasti-
scher Übertreibung und Narrenprunk entfalten. Die katholi-
sche Kirche scheint eine Art Erholung durch Ausschweifung 
gewollt oder zumindest durch Tolerierung gefördert zu ha-
ben, um „Christen“ williger zum kirchlichen Zwang des Fas-
tens zu motivieren. Am „Aschermittwoch“ wollte man Men-
schen daran erinnern, dass sie aus Staub gebildet wurden 
und nach ihrem Tod wieder zu Staub werden. Mancherorts 
wird bis heute Asche von Palmen, vom vorjährigen Palm-
sonntag, am Aschermittwoch vom Priester geweiht und den 
„Gläubigen“ auf Stirn und Scheitel gestreut. 

Unter den Karnevalshochburgen in Deutschland sticht das 
katholisch geprägte Rheinland samt Rheinhessen besonders 
hervor, angeführt von Städten wie Köln, Mainz, Aachen und 
Düsseldorf mit ihren großen Rosenmontagsumzügen. Aber 
auch Hessen mit Frankfurt am Main, Wiesbaden und Fulda 
sowie Westfalen mit seinem „Münsteraner“ und „Müns-
terländer Karneval“ stehen weit oben in der Rangliste. Im 
Südwesten Deutschlands ist beispielsweise die „Schwä-
bisch-alemannische Fastnacht“ bekannt. Auch in Franken, 
Südthüringen und Bayern wird Fasching gefeiert. Selbst im 
Nordwesten und im Norden Deutschlands hat sich eine Kar-
nevalstradition etabliert, seit 1986 auch in Bremen. Aber 
auch in Sachsen, Brandenburg, Sachsen-Anhalt und Schles-
wig-Holstein wächst das Interesse am Faschingstreiben. Zur 
Pflege des Brauchtums sind bundesweit etwa 5.000 Karne-
valsvereine aktiv. 

Ablenkungsmanöver des Teufels?
Die Bibel, Gottes Wort, sagt weder etwas zum „Karneval“, 
noch zu „Fastnacht“ oder „Fasching“. Doch werden dem 
Menschen Grundsätze aufgezeigt, nach denen er seinen 
Lebenswandel ausrichten soll. Gott will, dass Menschen ihr 
Gewissen von Seinem Wort ansprechen lassen. Doch lässt 
Gott dem Menschen die Freiheit, entweder Gott gehorsam 
zu sein, oder menschlichen Lüsten und Begierden zu folgen. 
Die Zeit des Karnevals fällt in die sogenannte „Fastenzeit“. 
Zum Fasten gibt es Hinweise im Alten Testament, in den 
Evangelien und in der Apostelgeschichte (Apg 10,30; 13,2; 
14,23; 27,9). Doch in keinem einzigen neutestamentlichen 
Brief wird zum Fasten aufgerufen oder gar dazu ermahnt. 
Nur zu Paulus, dem Apostel, gibt es Hinweise, dass er ge-
fastet hat (2Kor 6,5; 11,27). In Matthäus 17,21 wird darauf 
hingewiesen, dass beim Gebet der Verzicht auf Genüsse des 
Lebens empfohlen wird. Damit wird klar: Das Fasten hat im 
Neuen Bund nicht mehr die Bedeutung wie in alttestament-
licher Zeit. Das bedeutet nicht, dass Enthaltsamkeit, beson-
ders in einer konkreten Gebetszeit, falsch wäre. Doch das 
Fasten ist keine biblische Vorschrift für Christen. 

Gott will den Menschen davor bewahren, dass ihn weltliche 
und vom Teufel gewollte Ablenkungsmanöver mit Fressen, 
Saufen und sexueller Freizügigkeit gefangen nehmen und 
ihn von einem Glaubensleben mit Jesus Christus wegfüh-
ren (Hebr 12,1). Besäufnisse und Ermutigung zum Ehebruch 
haben nichts mit der Freude zu tun, die Christen genießen 
sollen (2Petr 2,13+14). Nicht nur das Geschehen um König 

Belsazar (Daniel 5) steht als mahnendes Beispiel, sondern 
beispielsweise auch Gottes Wort in Judas 8-12 oder Galater 
5,19-21. Somit sollte klar sein, dass sich ein Mensch, der 
dem Wort Gottes glaubt und Christus nachfolgt, jeglichem 
Karnevalstreiben entsagen soll. Ist vielleicht im Verkleiden 
und Maskieren zur Fastnacht die Sehnsucht vorhanden, 
ein anderer Mensch sein zu wollen, als ihn Gott geschaffen 
hat? Und steckt hinter der Altweiberfastnacht die Absicht, 
sich gegen die Schöpfungsordnung Gottes (1Kor 11,3; Kol 
3,18) aufzubäumen? Menschen, die ein Gott wohlgefälliges 
Leben (s. u.a. Gal 5,22-26) führen wollen, werden keinen 
Karneval feiern, sondern auch in dieser „närrischen Zeit“ ih-
rem HERRN alle Ehre geben. •

Walpurgisnacht - Volksfest oder Okkultismus?
von Thomas Schneider

Das Feiern der "Walpurgisnacht" zwischen dem 30. April 
und dem 1. Mai, deren Name von der angelsächsischen 
Adeligen „Walburga“ (auch „Walpurgis“, mutmaßlich ge-
lebt von 710 bis 779) abgeleitet wurde, ist insbesondere in 
Nord- und Mitteleuropa weit verbreitet. 

Walburga gilt als Tochter von Richard von Wessex (auch 
„Richard der Sachse“ genannt) und seiner Gemahlin Wuna 
und war eine angelsächsische Benediktinerin und Äbtissin 
im Kloster Heidenheim. Überlieferungen zufolge soll sie 
mehrere Wunder gewirkt haben. Wohl aus diesem Grund 
wurde ihrer Heiligsprechung im Mittelalter ein Gedenktag 
gewidmet. Doch zwischen der Geschichte dieser Walpurga 
und dem Hexenkult zur Walpurgisnacht, bei der „Hexen“ 
auf dem „Blocksberg“ ein großes Fest abhalten und auf die 
Ankunft des Teufels warten, um sich mit ihm zu vermäh-
len, gibt es keine geschichtlich fundierte Verbindung. Auch 
eine Parallele zwischen alten keltischen Fruchtbarkeitsfes-
ten und der Walpurgisnacht lässt sich aus sicheren histo-
rischen Quellen nicht belegen. Im Wörterbuch von Johann 
Christoph Adelung (1732 - 1806) steht bei „Walpurgis“ u.a. 
dass „der in Ansehung der Walpurgis-Nacht bey dem gro-
ßen Haufen noch herrschende Aberglaube“ eine große Rolle 
spiele. Aberglaube bedeutet Gegen-Glaube, ein Glaube ge-
gen den Gott, der sich mit seinem Wort den Menschen in 
der Bibel offenbart. 

In unserer Zeit wird die "Walpurgisnacht" volkstümlich auch 
„Hexenfeuer“, „Hexenbrennen“ oder einfach nur „Maifeu-
er“ genannt. Zumeist ist es ein buntes Mitternachtstreiben 
mit Musik, Tanz, Erotik und reichlich Alkohol. Handelt es 
sich also bei der Walpurgisnacht nur um ein geselliges Bei-
sammensein von Menschen, um ein Volksfest an Großfeu-
ern auf Berghöhen?

Gottes Wort kennt nur zwei Seiten
Der Name „Blocksberg“ (Bezeichnung für den Brocken im 
Harz) wird fast ausschließlich mit dem „Hexenwesen“ in 
Verbindung gebracht. Weltweit bekannt ist der „Hexen- 
tanzplatz“ in Thale, ein Plateau am nordöstlichen Rand 
des Harzes über dem Bodetal, unweit des Brocken. In der 
dort im altgermanischen Stil erbauten „Walpurgishalle“ 

ist ein sogenannter „Op-
ferstein“ ausgestellt, der  
entgegen nachweisbarer 
Historie eine Verbindung 
zu frühzeitlichen Frucht-
barkeitsriten herstellt. Gibt 
es also doch eine geistige 
Verbindung zum keltischen 
Kult? Gezeigt werden auch 
Szenen aus der Walpur-
gisnacht von „Goethes 
Faust“. Der Dichter Johann 
Wolfgang von Goethe 
(1749 - 1832) beschreibt die 
Walpurgisnacht als eine 
„Nacht der Vertreibung 
der Winter-Dämonen“. 
Felsformationen auf dem 
Brocken tragen bis heute 
die Namen „Hexenaltar“ 
und „Teufelskanzel“. Jähr-
lich zieht es Zehntausende 
Menschen zu Walpurgisfei-

ern in den Harz, am Schnittpunkt von Niedersachsen, Sach-
sen-Anhalt und Thüringen. Sie folgen dem Werbespruch 
„Die dunklen Mächte feiern ein Fest“ (www.harzinfo.de). Un-
verblümt heißt es: „Groß und Klein sehnen erwartungsvoll 

tionen aber, die im Zusammenhang mit Fasten proklamiert 
werden, haben wenig bis gar nichts mit dem biblischen Fas-
ten zu tun.
Biblisches Fasten
Nach der Bibel wird Fasten dann praktiziert, wenn sich je-
mand auf eine besondere Begegnung oder Aufgabe vorbe-
reitet. Erstmals wird in der Bibel das Fasten angesprochen, 
als Mose auf den Berg geht, um die Gesetzestafeln zu emp-
fangen und dort 40 Tage und 40 Nächte beim HERRN ver-
weilt (5. Mose 10,10). Hier wird die Trennung vom natür-
lichen Leben im Fleisch deutlich, damit Mose beim HERRN 
sein kann. So auch bei Elia (1. Könige 19,8). Als Ninive die 
Zerstörung droht, demütigt sich der König von Ninive, ruft 
ein Fasten aus und kleidet sich in Sacktuch. Jeder soll in aller 
Ehrfurcht zum HERRN rufen und das Böse beiseite tun (Jona 
3,5). Sogar ein ganzes Volk fastet, als Benjamin von Israel ge-
schlagen wird (Richter 20,26). Da ist Fasten mit Demütigung 
vor Gott verbunden. Jesus fastet 40 Tage und 40 Nächte in 
der Wüste (Matthäus 4,1ff), um den Angriffen Satans stand-
zuhalten. Der Apostel Paulus und sein Begleiter Barnabas 
fasten, bevor sie ihre erste Missionsreise beginnen (Apos-
telgeschichte 13,3). 

Das Fasten, wie es die Bibel lehrt, ist also entweder ein 
Getrenntsein vom natürlichen Zustand des Menschen, um 
Gott, dem HERRN, nahe sein zu können (wie bei Mose und 
Elia) oder Teil eines geistlichen Kampfes, in den selbst Je-
sus von seinem himmlischen Vater hineingestellt wird und 
den alle Nachfolger Christi in Absonderung von der Welt zu 
kämpfen haben.

Fasten und Sündenvergebung 
Menschen erliegen einem großen Irrglauben, wenn sie 1. 
meinen, sie könnten mit einer Fastenzeit - nachdem sie viel-
leicht sogar im Karneval in sexuellen Ausschweifungen ge-
lebt haben - ein Gott wohlgefälliges Leben nachholen und 2. 
glauben, mit Fasten Gott ein wenig gnädig stimmen zu kön-
nen, damit er ihnen ihre Sünden vergibt, die sie in der so-
genannten „Fünften Jahreszeit“ (oder auch unabhängig von 
dieser) in ihrem Leben begangen haben. Solcher Irrglaube 
steht dem Zeugnis der Bibel entgegen. Durch Fasten kann 
ein Mensch niemals Vergebung der Sünden erlangen.

Das Fasten, von dem Gottes Wort auch spricht, ist lediglich 
eine Nebenerscheinung von ernsthafter Reue (Buße) und 
Umkehr zu einem neuen Leben, zu einem Leben mit Jesus 
Christus. - Selbstverständlich darf ein Christ das biblische 
Fasten, das ja kein Selbstzweck ist und zur Verherrlichung 
Gottes dienen soll, im Laufe seines Lebens praktizieren; ins-
besondere mit Blick auf die in der Welt stärker werdende 
Christenverfolgung. Und sicher darf ein Christ in der Karwo-
che auf Fleisch oder Genussmittel verzichten, um sich be-
wusster zu machen, was der Herr Jesus durch sein schweres 
Leiden auf sich genommen hat. 

In diesem Zusammenhang stellt sich jedoch die Frage: Soll-
te ein Christ nicht das ganze Jahr hindurch seinen Herrn 
und Heiland Jesus Christus loben und ihm dafür alle Ehre 
geben, dass er für die Sünde der ganzen Welt, also für das 
Getrenntsein eines jeden Menschen von Gott in den Tod ge-
gangen ist? 

Wer als Fastender glaubt, sich durch Teilnahme an einer 
Kampagne (und sei sie noch so kirchlich angehaucht, wie „7 
Wochen ohne…“) Gottes Heil verdienen zu können, ist einer 
Irrlehre zum Opfer gefallen. Gottes Heil für einen Menschen 
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Peter Hahne 
Dreimal an der To-
desgrenze. Begeg-
nungen mit Präsi-
denten, Päpsten, 
Politikern. Von der 
»68er«-Zeit ge-
prägt, von schlich-
tem Kinderglau-
ben getragen. Kla-

re Kante gegen politische und kirchliche 
Opportunisten und Wendehälse. 

144 Seiten, gebunden 
5121010 	 € 9,95

Gedanken eines alten Mannes 
über Politik und Verdrossenheit
Rolf Müller
Rolf Müller kam über eine Evangelisation zum Glau-
ben an Jesus Christus. Seit 1950 gehört er zu einer 
Landeskirchlichen Gemeinschaft im Sächsischen 
Gemeinschaftsverband, wo er sich viele Jahre im 
Verkündigungsdienst eingebracht hat. 
Müller schlüpft immer wieder in die Rolle eines al-
ten Mannes, der manche Entwicklungen nicht mehr 
versteht. In diesem Heft setzt er sich kritisch damit 
auseinander, wie regierende Parteien und Politiker 

die Meinungsfreiheit andersdenkender Bürger einschränken und Medien zum 
Sprachrohr des Staates werden. Der alte Mann sieht Parallelen zur DDR-Dikta-
tur, die er 40 Jahre erdulden musste. 

 24 Seiten, broschürt
 548421 	 (auf Spendenbasis AG WELT) € 0,00 
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Liebe Glaubensgeschwister, liebe Freunde,
auch im zurückliegenden Jahr 2018 haben wir in wunderba-
rer Weise erfahren dürfen, wie der himmlische Vater unse-
ren Dienst lenkt und leitet, korrigiert und segnet. Je stärker 
wir uns in Vorträgen und Publikationen darauf ausrichten, 
dem Zeitgeist, dem Handlanger des Teufels, Gottes Wort 
entgegenzuhalten, desto mehr erleben wir die Ermutigung 
im Dienst durch unseren Herrn und Heiland Jesus Christus: 
"...und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. 
Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende." 

Nach einem Vortrag unseres Evangelisten Thomas Schnei-
der in einem Gasthof im brandenburgischen Golßen, zum 
Thema "Angst vor der Zukunft? Es gibt Hoffnung!", fragte 
ihn eine Besucherin: "Haben Sie keine Angst, irgendwann 
mal im Gefängnis zu landen?" Diese Frage ist durchaus 
berechtigt, wenn in der Öffentlichkeit Themen wie Mei-
nungsfreiheit, Völkerwanderung, Islamisierung und Sexua-
lisierung aus biblischer Sicht hinterfragt werden. Denn die 
Grenzen für das, was öffentlich gesagt werden darf, werden 
immer enger gezogen. Doch Christen, die dem Wort Gottes 
treu bleiben, haben eine unerschütterliche Hoffnung. In ei-
nem der vielen Lieder von Theo Lehmann und Jörg Swobo-
da heißt es: "Die Mächtigen kommen und gehen, und auch 
jedes Denkmal mal fällt. Bleiben wird nur, wer auf Gottes 
Wort steht, dem sichersten Standpunkt der Welt." Dieses 
Lied wurde nach dem Vortrag im Golßener Gasthof gesun-
gen, begleitet von jungen Christen vom Missionswerk "Wort 
des Lebens Köriser See" (www.esra-training.de). Zur Veran-
staltung eingeladen hatte die "Deutsche Gemeinde-Missi-
on" (www.gemeindemission.de). So dürfen wir getrost auch 
durch dieses Jahr hindurchgehen, im festen Vertrauen auf 
unseren HERRN! 

Auch diesem Brennpunkt liegt eine aktualisierte Bestell-
karte bei, mit der Sie unsere Publikationen anfordern kön-
nen. Bitte unterstützen Sie unser Werk weiter im Gebet und 
durch Spenden (Überweisung/Zahlschein beiliegend). Bei 
Überweisungen bitte die vollständige Adresse angeben. Da 
nicht alle Postbriefe ihr Ziel erreichen, bitten wir von der 
Beilage von Bargeldspenden abzusehen. Allen Spendern 
und Betern sei herzlich Dank gesagt. Unser Spendenkonto:

IBAN: DE67 4825 0110 0005 1123 21 
BIC: WELADED1LEM

In Christus verbunden grüßen Sie sehr herzlich

Ernst-Martin Borst		  Walter Bähr
1. Vorsitzender			   Geschäftsführer

Themen in diesem BRENNPUNKT WELTANSCHAUUNG:
• Die 6-Tage-Schöpfung: Was hindert uns, daran zu glauben? • Fasten: zwischen 
Bibel und Fitness • Karneval: die "Fünfte Jahreszeit" • Walpurgisnacht: Volksfest 
oder Okkultismus? • Interreligiöser Dialog: Gottes Wort wird Opfer menschli-
cher Beliebigkeit • Gedankenanstoß für eine verschlafene Christenheit• 

Die 6-Tage-Schöpfung 
Was hindert uns, daran zu glauben? 
von Dr.-Ing. Werner Gitt

Die Bibel lässt uns nicht im Unklaren darüber, wie Gott die 
Welt und alles Leben geschaffen hat, d. h. nach welchen 
generellen Prinzipien dieses geschah. Eine immer wieder 
gestellte Frage betrifft die benötigte Zeit der Erschaffung 
von allem. Auch darüber informiert uns Gott sehr eindeutig 

und klar.

Alle Evolutionstheorien brau-
chen zu ihrer Begründung 
sehr lange Zeiträume, denn 
die Entwicklung soll so lang-
sam vor sich gegangen sein, 
dass keine Generation etwas 
davon spürte. Wenn die Bi-
bel hingegen von Schöpfung 
spricht, dann werden dort 
immer spontan eintretende 
Ereignisse geschildert. Got-
tes Wort und Befehl haben 
augenblickliche Erfüllung zur 
Folge. So lesen wir es bei-

spielsweise in Psalm 33,9: »Denn er sprach: da geschah's; 
er gebot: da stand es da« (Menge). Auch Psalm 148,5 ver-
mittelt für das Schöpfungshandeln das sofortige fertige 
Ergebnis auf den gebieterischen Ruf Gottes hin: »Denn er 
gebot, und sie waren geschaffen« (Elberfelder, 2006).

Die Zeitfrage können wir uns auch logisch erschließen: 

Stellen wir uns zwei Studenten vor, denen wir eine schwie-
rige Aufgabe zur Lösung vorlegen. Der eine ist hochintel-
ligent, der andere hat mit Müh und Not seinen Schulab-
schluss geschafft. Wer wird schneller fertig sein? Natürlich 
der Intelligente! 

Wir erkennen mühelos, mit zunehmender Intelligenz y 
braucht man weniger Zeit T zur Lösung. Mathematisch aus-
gedrückt ist die Gleichung y = f(T) eine Hyperbelfunktion 
der Art y proportional zu 1/T, d.h. y ~ 1/T. Die Hyperbel-
kurve läuft asymptotisch gegen die Abszisse T und auch 
asymptotisch gegen die Ordinate y. Daraus ergeben sich 
zwei Folgerungen:

die Nacht der Nächte herbei: Dann endlich wird zu Hexen-
nase und Zauberhut, Besen und Mistgabel, Teufelshorn und 
-schwanz gegriffen. Schließlich soll das höllische Vergnügen 
standesgemäß begangen werden.“ Nicht nur für die jünge-
re Generation scheint die Walpurgisnacht - eine Mischung 
aus Tradition und Magie - eine große Anziehungskraft zu 
haben. Als sogenannte „Hexenberge“ mit „Hexenversamm-
lungen“ sind in Deutschland auch bekannt: der Kandel im 
Schwarzwald, der Heuberg bei Rottenburg, der Staffelberg 
in Franken, der Hörselberg in Thüringen und der Bochsberg 
in Niedersachsen. - Während der Zeit der Deutschen Demo-
kratischen Republik (DDR) durften im Harz und auch anders-
wo offiziell keine Walpurgisfeiern abgehalten werden, weil 
ihre abergläubischen Wurzeln nicht den Vorstellungen der 
atheistischen Staatsführung entsprachen. Erst nach dem 
Zusammenschluss beider deutschen Staaten gab es wieder 
Großveranstaltungen mit „Hexen“ und „Teufeln“. 

In der von Anton Szandor LaVey (Gründer und „Hohepries-
ter“ der „Church of Satan“) verfassten Satanischen Bibel (The 
Satanic Bible) beschreibt dieser, wie seine Weltanschauung 
in der Walpurgisnacht im Jahr 1966 seinen Ursprung hatte. 
Bis hinein in Kinderzimmer hat die "Walpurgisnacht" mit 
ihrem Hexenkult ihren Weg gefunden; natürlich in gut ge-
tarnter und scheinbar harmloser Spielart, wie beispielswei-
se mit der kleinen „Hexe Bibi Blocksberg“, die in der Wal-
purgisnacht mit ihrer Mutter zum großen "Hexentreffen" 
durfte, das von der Oberhexe „Walpurgia“ geleitet wurde. 

Die "Walpurgisnacht" gehört (auch wenn es viele Menschen 
nicht wahrhaben wollen) in den Bereich von Praktiken, die 
sich mit der Welt des Aberglaubens, des Okkulten (Verbor-
genen, Geheimen) beschäftigen. Selbst der säkulare Touris-
musführer harzlife.de schreibt auf seiner Internetplattform 
von einem „heidnischen Spektakel“ und dass „die Walpur-
gisnacht auch heute alles andere als ein christliches Fest“ 
sei, zumal die „mit magischen Zutaten“ wie Tollkirsche, 
Stechapfel, Misteln und Schierling zubereiteten „Hexensal-
ben“ und „Orgien mit dem Teufel“ dabei eine wichtige Rolle 
spielen würden. 

Gottes Wort in der Bibel mahnt: „Du sollst keine anderen 
Götter haben neben mir.“ (2.Mose 20,3). „Es soll unter dir 
niemand gefunden werden, der seinen Sohn oder seine 
Tochter durchs Feuer gehen lässt, keiner, der Wahrsage-

rei treibt, kein Zauberer oder Beschwörer oder Magier 
oder Bannsprecher oder Totenbeschwörer oder Wahrsa-
ger oder der die Toten befragt. Denn ein Greuel für den 
HERRN ist jeder, der diese Dinge tut.“ (5.Mose 18, 10-12). 

Gottes Wort kennt nur zwei Seiten: die helle göttliche und 
die dunkle satanische. Massenveranstaltungen, wie die Fei-
ern zur Walpurgisnacht, können mit ihren mystisch-okkul-
ten Ritualen Menschen von einem Leben mit Jesus Christus 
abhalten, Christen von Gott wegführen oder gar eine Le-
bensweise gegen den Schöpfer initiieren. Gottes Widersa-
cher, der Teufel, wird alle Möglichkeiten ausschöpfen, seine 
Bindung zum Menschen zu festigen.
Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Ver-
teilen auf Spendenbasis bestellt werden! •

Interreligiöser Dialog
Gottes Wort wird Opfer menschlicher Beliebigkeit   
von Birgit Schwibs

In unserer Kirchgemeinde hat es einen Pfarrerwechsel ge-
geben. Nun haben wir eine Pfarrerin, die sehr offen ist für 
interreligiösen Dialog. So sollte eine Gesprächsrunde mit 
einem Imam und dem Superintendenten stattfinden, initi-
iert von einem CDU-Landtagsabgeordneten. Als ich davon 
erfuhr, wollte ich diesen Politiker - der getauft und konfir-
miert ist - gern kennenlernen. Denn ich wollte verstehen, 
was das für eine Veranstaltung werden sollte. Mit Eifer be-
reitete ich mich auf das Gespräch mit dem Landespolitiker 
vor und markierte einige markante Stellen in meiner Bibel 
zu Abraham, Isaak und Jakob. Ismael kommt bei der Aufzäh-
lung dieser drei Namen nie vor. Ich wollte mich im Gespräch 
ganz auf das heilige Wort Gottes berufen. Doch es kam ganz 
anders. 

Der CDU-Politiker hat das Wort Gottes, so wie es in der Hei-
ligen Schrift geschrieben steht, nicht als solches anerkannt. 
Die Bibel sei, so führte er aus, über die Jahrhunderte hin-
weg durch die vielen verschiedenen Schreiber verfälscht 
worden. In seiner Jugendzeit hätte selbst sein damaliger 
Pfarrer eingeräumt, dass es mit einzelnen Personen und de-
ren Altersangaben im Alten Testament nicht ganz so sei, wie 
es später aufgeschrieben wurde. Auch sein jetziger Pfarrer 

sei der Meinung, dass in der Bibel nicht alles so genau ge-
nommen werden dürfe.

Der Landtagsabgeordnete selbst ist mit einem Imam be-
freundet, der natürlich ganz und gar von der Genauigkeit 
des Korans überzeugt ist. Schließlich sei, so der CDU-Poli-
tiker, der Koran wesentlich jünger als die Bibel und damit 
glaubwürdiger. Somit hätten sich nicht so viele Fehler ein-
schleichen können. 

So viel geistliche Deformierung ist schon erstaunlich und 
zeigt, welch hohe Verantwortung gerade Pfarrer (Pfarre-
rinnen dürfte es nach der Heiligen Schrift gar nicht geben) 
in unseren christlichen Gemeinden haben. Viele von ihnen 
säen Zweifel in die Herzen der Menschen. So wird ein Nähr-
boden geschaffen, auf dem die Unwahrheit prächtig gedei-
hen kann. Menschen verfallen Irrlehren, weil sie bereits in 
ihrer Jugendzeit von den Hirten der Gemeinde kein festes 
Glaubensfundament gelegt bekommen haben. 

Eine nicht vom Geist Gottes gewirkte Glaubenshaltung - wie 
sie dieser CDU-Politiker in unserem Gespräch an den Tag 
legte - hat zudem weitreichende Folgen für unser Volk und 
Land. Denn sie führt zu Entscheidungen, die Menschen in 
die Irre führen - und sei es über einen „interreligiösen Dia-
log“, bei dem das Wort Gottes, die Bibel, menschlicher Be-
liebigkeit geopfert und dem Islam Tür und Tor geöffnet wird.

Christen sind einzig und allein der Wahrheit verpflichtet, die 
mit Jesus Christus in der Heiligen Schrift ihr festes und uner-
schütterliches Fundament hat. Gott selbst verpflichtet uns 
zu Wachsamkeit vor Irrlehren und zur Treue zu seinem hei-
ligen Wort. Allein diesem Gott der Bibel gebührt Ehre und 
Anbetung - jetzt und in alle Ewigkeit. •

Gedankenanstoß 
für eine verschlafene Christenheit
von Rudi Müller

Gottes Wort in Matthäus 16,15 und andere Bibelstellen 
stimmten mich vor vielen Jahren sehr nachdenklich. Jeder 
berufstätige Christ hat ja drei bis fünf Wochen Jahresurlaub 
- auch ein Geschenk Gottes. Wie gehe ich mit diesem Ge-
schenk um? Ferien im Süden oder im Norden oder zu Hause 
Arbeiten erledigen, die übers Jahr liegen geblieben sind? 
Wieviel Zeit von diesen Urlaubswochen bleibt davon für den 
Herrn Jesus übrig? 

Graf Zinzendorf war einmal in einer Gemäldeausstellung. Da 
sah er ein Bild mit einem Kreuz. Darunter stand auf der lin-
ken Seite „Das habe ich für dich getan!“ und auf der rechten 
Seite „Und was hast du für mich getan?“ 

Der Herr Jesus hat in den Stunden der Finsternis alle meine 
Sünden der Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft 
mit seinem kostbaren Blut abgewaschen. Ist mir ein wenig 
bewusst, was der HERR für mich alles erlitten hat? Er hat 
mir ein neues Leben geschenkt. Die Strafe, die ich verdient 
hätte, hat Er auf sich genommen. 

Da stellt sich doch wie von selbst die Frage: "Was kann ich 
für diese Gnade tun? In der Fußgängerzone Traktate vertei-
len? Alten Menschen und Waisen helfen?" Bei Jakobus heißt 
es doch, dass der Glaube ohne Werke tot ist. 

Doch was kümmern mich die verlorenen Seelen auf den 
Straßen? Dann lese ich Lukas 9,23: „Wer mir folgen will, der 

Quartalspublikation - Selbstkostenpreis pro Ausgabe 2,00 EUR

verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich täglich 
und folge mir nach.“ Täglich! 

Auch heute ruft Jesus zur Nachfolge auf. Gerade heute, wo 
ein Wohlstandsevangelium bis hinein in bibeltreue Gemein-
den vorgedrungen ist und viele Gläubige die Gewohnhei-
ten der Welt übernommen haben. Im ersten Johannesbrief 
(2,15f) werde ich deshalb vom HERRN ermahnt. Wohlstand 
lähmt den Geist. Und das in einer Zeit schwerster Christen-
verfolgungen. 

So werde ich aufgefordert: Denke an das Gemälde vom 
Kreuz. Bete zum HERRN, dass Er dir den Mut und die Frei-
heit schenkt, mit einem Traktat in der Hand in die Fußgän-
gerzonen zu gehen und Seinen Namen zu verkündigen. 
Denke an Matthäus 9,37, wenn die Ablehnung groß ist. Du 
wirst staunen, was der HERR alles tun kann! 

Als ich den ersten Schritt wagte, konnte ich nur staunen, 
wie Jesus den Zweiten schon vorbereitet hatte. Es braucht 
Zeit, um Gottes Wort in Römer 1,16 zu begreifen. Der HERR 
öffnete mir Türen zu Verbrauchermessen. Einmal erfuhr ich 
erst zwei Tage vor der Eröffnung von einer Messe. Man frag-
te mich, was ich auszustellen hätte. „Einen Bibelstand? Bitte 
rufen Sie morgen früh wieder an.“ Doch ich bin am nächsten 
Morgen 50 km gefahren und habe mich persönlich bei der 
Messeleitung angemeldet. Von einer Firma, die abgesagt 
hatte, wurde mir ein komplett aufgestellter Messestand zur 
Verfügung gestellt - und der auch noch zum halben Preis. 
Durch diese Messe konnte ich weitere Bibelstände für an-
dere Messen buchen. Nun hätte ich mir vor Freude auf die 
Schulter klopfen können. Doch ich weiß: Ohne den HERRN 
geht gar nichts! Von meinem Urlaub habe ich meinem 
HERRN nur 12 Tage mit Auf- und Abbau zur Verfügung ge-
stellt, damit Er unter verirrten Seelen wirken konnte. 

Rückblickend habe ich 13 segensreiche Jahre erleben dür-
fen. Christen sollen nicht nur Hörer, sondern auch Täter des 
Wortes Gottes sein. Heute bin ich ein alter Mann. Wenn ich 
in Landratsämter und Pfarrhäuser gehe oder Politikern und 
Zeitungsmachern die Frohe Botschaft bringe, dann wissen 
diese Menschen meist sehr wenig von Jesus. Aber ich stau-
ne immer wieder, wie der HERR Türen öffnet und ich meist 
sehr freundlich empfangen werde. Ich darf in den vielen 
Gesprächen auch bezeugen: Der Gott der Bibel ist nicht die 
islamische Gottheit Allah und Allah ist nicht unser himm-
lischer Vater. Dabei sind die Schriften der Arbeitsgemein-
schaft Weltanschauungsfragen eine große Hilfe. Die Ernte 
ist groß, aber wenige sind der Arbeiter. Helfen auch Sie, das 
rettende Evangelium von unserem HERRN überall bekannt 
zu machen. Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit 
Ihnen. •

Neuerscheinungen! (siehe Bestellkarte!) 
In unserer Reihe Wissen-Wachsen-Weitersagen sind nach-
folgende AG WELT - Kurzinformationen neu erschienen und 
können zum Verteilen auf Spendenbasis bestellt werden: 
• Die Christengemeinschaft (Bewegung für religiöse Erneuerung) 
• Buddhismus • Gralsbewegung • Krankenheilung 
• Karneval • Fasten • Walpurgisnacht • Homosexualität
Als Broschüren sind neu erschienen: 
•  Der alte Mann über Politik und Verdrossenheit 
•  Schöpfung und Evolution aus wissenschaftlicher Sicht
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Der  islamische 
Antisemitismus 
Tabu im multikulturellen Westen
Eberhard Kleina 
Der Nahost-Konflikt beunruhigt seit Jahrzehn-
ten die Weltpolitik. Eine Lösung ist nicht in 
Sicht. Wo liegen die Ursachen für Hass, Terror 
und Kriege um das Land Israel und insbesonde-
re um Jerusalem? Warum wollen Muslime Isra-
el ausradieren und Jerusalem zur Hauptstadt 
„Palästinas“ machen? Dieser Antisemitismus 
ist durch die islamische Einwanderung auch in 

einer großen Welle nach Europa und Deutschland gelangt. Nach dem 
Holocaust ist es besonders irritierend, dass sehr viele Muslime Hitler 
verehren. Gleichwohl ist der islamische Antisemitismus bei uns in Politik 
und Gesellschaft weithin ein Tabu. Der Autor beschäftigt sich mit den 
Wurzeln und Auswirkungen der Judenfeindschaft in Deutschland und mit 
der Rolle Israels im Heilsplan Gottes für die von ihm abgefallene Welt. 
96 Seiten, Taschenbuch
548389 	 €  3,50

Moslem sucht Gott 
und findet Jesus
Erkan Erdoğan
„Die wahre Religion ist die, die gar 
keine Religion ist.“ Zu dieser Über-
zeugung gelangt der aus der Türkei 
stammende Erkan Erdoğan. Seine Lie-
be zu einer deutschen Touristin und 
ein schockierendes Erlebnis während 
eines islamischen Opferfestes führen 
ihn zum tiefgründigen Nachdenken 

über seinen Glauben an den Schöpfer der Welt. Er liest immer 
wieder im Neuen Testament und erkennt, dass ihn weder das 
Befolgen religiöser Riten noch eine Reihe guter Taten den er-
sehnten Frieden im Herzen und Sündenvergebung bringen. Er-
kan findet in Jesus Christus den wahren Sinn seines Lebens.
48 Seiten, Taschenbuch
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Liebe Glaubensgeschwister, liebe Freunde,
auch im zurückliegenden Jahr 2018 haben wir in wunderba-
rer Weise erfahren dürfen, wie der himmlische Vater unse-
ren Dienst lenkt und leitet, korrigiert und segnet. Je stärker 
wir uns in Vorträgen und Publikationen darauf ausrichten, 
dem Zeitgeist, dem Handlanger des Teufels, Gottes Wort 
entgegenzuhalten, desto mehr erleben wir die Ermutigung 
im Dienst durch unseren Herrn und Heiland Jesus Christus: 
"...und lehret sie halten alles, was ich euch befohlen habe. 
Und siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende." 

Nach einem Vortrag unseres Evangelisten Thomas Schnei-
der in einem Gasthof im brandenburgischen Golßen, zum 
Thema "Angst vor der Zukunft? Es gibt Hoffnung!", fragte 
ihn eine Besucherin: "Haben Sie keine Angst, irgendwann 
mal im Gefängnis zu landen?" Diese Frage ist durchaus 
berechtigt, wenn in der Öffentlichkeit Themen wie Mei-
nungsfreiheit, Völkerwanderung, Islamisierung und Sexua-
lisierung aus biblischer Sicht hinterfragt werden. Denn die 
Grenzen für das, was öffentlich gesagt werden darf, werden 
immer enger gezogen. Doch Christen, die dem Wort Gottes 
treu bleiben, haben eine unerschütterliche Hoffnung. In ei-
nem der vielen Lieder von Theo Lehmann und Jörg Swobo-
da heißt es: "Die Mächtigen kommen und gehen, und auch 
jedes Denkmal mal fällt. Bleiben wird nur, wer auf Gottes 
Wort steht, dem sichersten Standpunkt der Welt." Dieses 
Lied wurde nach dem Vortrag im Golßener Gasthof gesun-
gen, begleitet von jungen Christen vom Missionswerk "Wort 
des Lebens Köriser See" (www.esra-training.de). Zur Veran-
staltung eingeladen hatte die "Deutsche Gemeinde-Missi-
on" (www.gemeindemission.de). So dürfen wir getrost auch 
durch dieses Jahr hindurchgehen, im festen Vertrauen auf 
unseren HERRN! 

Auch diesem Brennpunkt liegt eine aktualisierte Bestell-
karte bei, mit der Sie unsere Publikationen anfordern kön-
nen. Bitte unterstützen Sie unser Werk weiter im Gebet und 
durch Spenden (Überweisung/Zahlschein beiliegend). Bei 
Überweisungen bitte die vollständige Adresse angeben. Da 
nicht alle Postbriefe ihr Ziel erreichen, bitten wir von der 
Beilage von Bargeldspenden abzusehen. Allen Spendern 
und Betern sei herzlich Dank gesagt. Unser Spendenkonto:

IBAN: DE67 4825 0110 0005 1123 21 
BIC: WELADED1LEM

In Christus verbunden grüßen Sie sehr herzlich

Ernst-Martin Borst		  Walter Bähr
1. Vorsitzender			   Geschäftsführer

Themen in diesem BRENNPUNKT WELTANSCHAUUNG:
• Die 6-Tage-Schöpfung: Was hindert uns, daran zu glauben? • Fasten: zwischen 
Bibel und Fitness • Karneval: die "Fünfte Jahreszeit" • Walpurgisnacht: Volksfest 
oder Okkultismus? • Interreligiöser Dialog: Gottes Wort wird Opfer menschli-
cher Beliebigkeit • Gedankenanstoß für eine verschlafene Christenheit• 

Die 6-Tage-Schöpfung 
Was hindert uns, daran zu glauben? 
von Dr.-Ing. Werner Gitt

Die Bibel lässt uns nicht im Unklaren darüber, wie Gott die 
Welt und alles Leben geschaffen hat, d. h. nach welchen 
generellen Prinzipien dieses geschah. Eine immer wieder 
gestellte Frage betrifft die benötigte Zeit der Erschaffung 
von allem. Auch darüber informiert uns Gott sehr eindeutig 

und klar.

Alle Evolutionstheorien brau-
chen zu ihrer Begründung 
sehr lange Zeiträume, denn 
die Entwicklung soll so lang-
sam vor sich gegangen sein, 
dass keine Generation etwas 
davon spürte. Wenn die Bi-
bel hingegen von Schöpfung 
spricht, dann werden dort 
immer spontan eintretende 
Ereignisse geschildert. Got-
tes Wort und Befehl haben 
augenblickliche Erfüllung zur 
Folge. So lesen wir es bei-

spielsweise in Psalm 33,9: »Denn er sprach: da geschah's; 
er gebot: da stand es da« (Menge). Auch Psalm 148,5 ver-
mittelt für das Schöpfungshandeln das sofortige fertige 
Ergebnis auf den gebieterischen Ruf Gottes hin: »Denn er 
gebot, und sie waren geschaffen« (Elberfelder, 2006).

Die Zeitfrage können wir uns auch logisch erschließen: 

Stellen wir uns zwei Studenten vor, denen wir eine schwie-
rige Aufgabe zur Lösung vorlegen. Der eine ist hochintel-
ligent, der andere hat mit Müh und Not seinen Schulab-
schluss geschafft. Wer wird schneller fertig sein? Natürlich 
der Intelligente! 

Wir erkennen mühelos, mit zunehmender Intelligenz y 
braucht man weniger Zeit T zur Lösung. Mathematisch aus-
gedrückt ist die Gleichung y = f(T) eine Hyperbelfunktion 
der Art y proportional zu 1/T, d.h. y ~ 1/T. Die Hyperbel-
kurve läuft asymptotisch gegen die Abszisse T und auch 
asymptotisch gegen die Ordinate y. Daraus ergeben sich 
zwei Folgerungen:

die Nacht der Nächte herbei: Dann endlich wird zu Hexen-
nase und Zauberhut, Besen und Mistgabel, Teufelshorn und 
-schwanz gegriffen. Schließlich soll das höllische Vergnügen 
standesgemäß begangen werden.“ Nicht nur für die jünge-
re Generation scheint die Walpurgisnacht - eine Mischung 
aus Tradition und Magie - eine große Anziehungskraft zu 
haben. Als sogenannte „Hexenberge“ mit „Hexenversamm-
lungen“ sind in Deutschland auch bekannt: der Kandel im 
Schwarzwald, der Heuberg bei Rottenburg, der Staffelberg 
in Franken, der Hörselberg in Thüringen und der Bochsberg 
in Niedersachsen. - Während der Zeit der Deutschen Demo-
kratischen Republik (DDR) durften im Harz und auch anders-
wo offiziell keine Walpurgisfeiern abgehalten werden, weil 
ihre abergläubischen Wurzeln nicht den Vorstellungen der 
atheistischen Staatsführung entsprachen. Erst nach dem 
Zusammenschluss beider deutschen Staaten gab es wieder 
Großveranstaltungen mit „Hexen“ und „Teufeln“. 

In der von Anton Szandor LaVey (Gründer und „Hohepries-
ter“ der „Church of Satan“) verfassten Satanischen Bibel (The 
Satanic Bible) beschreibt dieser, wie seine Weltanschauung 
in der Walpurgisnacht im Jahr 1966 seinen Ursprung hatte. 
Bis hinein in Kinderzimmer hat die "Walpurgisnacht" mit 
ihrem Hexenkult ihren Weg gefunden; natürlich in gut ge-
tarnter und scheinbar harmloser Spielart, wie beispielswei-
se mit der kleinen „Hexe Bibi Blocksberg“, die in der Wal-
purgisnacht mit ihrer Mutter zum großen "Hexentreffen" 
durfte, das von der Oberhexe „Walpurgia“ geleitet wurde. 

Die "Walpurgisnacht" gehört (auch wenn es viele Menschen 
nicht wahrhaben wollen) in den Bereich von Praktiken, die 
sich mit der Welt des Aberglaubens, des Okkulten (Verbor-
genen, Geheimen) beschäftigen. Selbst der säkulare Touris-
musführer harzlife.de schreibt auf seiner Internetplattform 
von einem „heidnischen Spektakel“ und dass „die Walpur-
gisnacht auch heute alles andere als ein christliches Fest“ 
sei, zumal die „mit magischen Zutaten“ wie Tollkirsche, 
Stechapfel, Misteln und Schierling zubereiteten „Hexensal-
ben“ und „Orgien mit dem Teufel“ dabei eine wichtige Rolle 
spielen würden. 

Gottes Wort in der Bibel mahnt: „Du sollst keine anderen 
Götter haben neben mir.“ (2.Mose 20,3). „Es soll unter dir 
niemand gefunden werden, der seinen Sohn oder seine 
Tochter durchs Feuer gehen lässt, keiner, der Wahrsage-

rei treibt, kein Zauberer oder Beschwörer oder Magier 
oder Bannsprecher oder Totenbeschwörer oder Wahrsa-
ger oder der die Toten befragt. Denn ein Greuel für den 
HERRN ist jeder, der diese Dinge tut.“ (5.Mose 18, 10-12). 

Gottes Wort kennt nur zwei Seiten: die helle göttliche und 
die dunkle satanische. Massenveranstaltungen, wie die Fei-
ern zur Walpurgisnacht, können mit ihren mystisch-okkul-
ten Ritualen Menschen von einem Leben mit Jesus Christus 
abhalten, Christen von Gott wegführen oder gar eine Le-
bensweise gegen den Schöpfer initiieren. Gottes Widersa-
cher, der Teufel, wird alle Möglichkeiten ausschöpfen, seine 
Bindung zum Menschen zu festigen.
Hinweis: Diese AG WELT - Kurzinformation kann zum Ver-
teilen auf Spendenbasis bestellt werden! •

Interreligiöser Dialog
Gottes Wort wird Opfer menschlicher Beliebigkeit   
von Birgit Schwibs

In unserer Kirchgemeinde hat es einen Pfarrerwechsel ge-
geben. Nun haben wir eine Pfarrerin, die sehr offen ist für 
interreligiösen Dialog. So sollte eine Gesprächsrunde mit 
einem Imam und dem Superintendenten stattfinden, initi-
iert von einem CDU-Landtagsabgeordneten. Als ich davon 
erfuhr, wollte ich diesen Politiker - der getauft und konfir-
miert ist - gern kennenlernen. Denn ich wollte verstehen, 
was das für eine Veranstaltung werden sollte. Mit Eifer be-
reitete ich mich auf das Gespräch mit dem Landespolitiker 
vor und markierte einige markante Stellen in meiner Bibel 
zu Abraham, Isaak und Jakob. Ismael kommt bei der Aufzäh-
lung dieser drei Namen nie vor. Ich wollte mich im Gespräch 
ganz auf das heilige Wort Gottes berufen. Doch es kam ganz 
anders. 

Der CDU-Politiker hat das Wort Gottes, so wie es in der Hei-
ligen Schrift geschrieben steht, nicht als solches anerkannt. 
Die Bibel sei, so führte er aus, über die Jahrhunderte hin-
weg durch die vielen verschiedenen Schreiber verfälscht 
worden. In seiner Jugendzeit hätte selbst sein damaliger 
Pfarrer eingeräumt, dass es mit einzelnen Personen und de-
ren Altersangaben im Alten Testament nicht ganz so sei, wie 
es später aufgeschrieben wurde. Auch sein jetziger Pfarrer 

sei der Meinung, dass in der Bibel nicht alles so genau ge-
nommen werden dürfe.

Der Landtagsabgeordnete selbst ist mit einem Imam be-
freundet, der natürlich ganz und gar von der Genauigkeit 
des Korans überzeugt ist. Schließlich sei, so der CDU-Poli-
tiker, der Koran wesentlich jünger als die Bibel und damit 
glaubwürdiger. Somit hätten sich nicht so viele Fehler ein-
schleichen können. 

So viel geistliche Deformierung ist schon erstaunlich und 
zeigt, welch hohe Verantwortung gerade Pfarrer (Pfarre-
rinnen dürfte es nach der Heiligen Schrift gar nicht geben) 
in unseren christlichen Gemeinden haben. Viele von ihnen 
säen Zweifel in die Herzen der Menschen. So wird ein Nähr-
boden geschaffen, auf dem die Unwahrheit prächtig gedei-
hen kann. Menschen verfallen Irrlehren, weil sie bereits in 
ihrer Jugendzeit von den Hirten der Gemeinde kein festes 
Glaubensfundament gelegt bekommen haben. 

Eine nicht vom Geist Gottes gewirkte Glaubenshaltung - wie 
sie dieser CDU-Politiker in unserem Gespräch an den Tag 
legte - hat zudem weitreichende Folgen für unser Volk und 
Land. Denn sie führt zu Entscheidungen, die Menschen in 
die Irre führen - und sei es über einen „interreligiösen Dia-
log“, bei dem das Wort Gottes, die Bibel, menschlicher Be-
liebigkeit geopfert und dem Islam Tür und Tor geöffnet wird.

Christen sind einzig und allein der Wahrheit verpflichtet, die 
mit Jesus Christus in der Heiligen Schrift ihr festes und uner-
schütterliches Fundament hat. Gott selbst verpflichtet uns 
zu Wachsamkeit vor Irrlehren und zur Treue zu seinem hei-
ligen Wort. Allein diesem Gott der Bibel gebührt Ehre und 
Anbetung - jetzt und in alle Ewigkeit. •

Gedankenanstoß 
für eine verschlafene Christenheit
von Rudi Müller

Gottes Wort in Matthäus 16,15 und andere Bibelstellen 
stimmten mich vor vielen Jahren sehr nachdenklich. Jeder 
berufstätige Christ hat ja drei bis fünf Wochen Jahresurlaub 
- auch ein Geschenk Gottes. Wie gehe ich mit diesem Ge-
schenk um? Ferien im Süden oder im Norden oder zu Hause 
Arbeiten erledigen, die übers Jahr liegen geblieben sind? 
Wieviel Zeit von diesen Urlaubswochen bleibt davon für den 
Herrn Jesus übrig? 

Graf Zinzendorf war einmal in einer Gemäldeausstellung. Da 
sah er ein Bild mit einem Kreuz. Darunter stand auf der lin-
ken Seite „Das habe ich für dich getan!“ und auf der rechten 
Seite „Und was hast du für mich getan?“ 

Der Herr Jesus hat in den Stunden der Finsternis alle meine 
Sünden der Vergangenheit, der Gegenwart und der Zukunft 
mit seinem kostbaren Blut abgewaschen. Ist mir ein wenig 
bewusst, was der HERR für mich alles erlitten hat? Er hat 
mir ein neues Leben geschenkt. Die Strafe, die ich verdient 
hätte, hat Er auf sich genommen. 

Da stellt sich doch wie von selbst die Frage: "Was kann ich 
für diese Gnade tun? In der Fußgängerzone Traktate vertei-
len? Alten Menschen und Waisen helfen?" Bei Jakobus heißt 
es doch, dass der Glaube ohne Werke tot ist. 

Doch was kümmern mich die verlorenen Seelen auf den 
Straßen? Dann lese ich Lukas 9,23: „Wer mir folgen will, der 
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verleugne sich selbst und nehme sein Kreuz auf sich täglich 
und folge mir nach.“ Täglich! 

Auch heute ruft Jesus zur Nachfolge auf. Gerade heute, wo 
ein Wohlstandsevangelium bis hinein in bibeltreue Gemein-
den vorgedrungen ist und viele Gläubige die Gewohnhei-
ten der Welt übernommen haben. Im ersten Johannesbrief 
(2,15f) werde ich deshalb vom HERRN ermahnt. Wohlstand 
lähmt den Geist. Und das in einer Zeit schwerster Christen-
verfolgungen. 

So werde ich aufgefordert: Denke an das Gemälde vom 
Kreuz. Bete zum HERRN, dass Er dir den Mut und die Frei-
heit schenkt, mit einem Traktat in der Hand in die Fußgän-
gerzonen zu gehen und Seinen Namen zu verkündigen. 
Denke an Matthäus 9,37, wenn die Ablehnung groß ist. Du 
wirst staunen, was der HERR alles tun kann! 

Als ich den ersten Schritt wagte, konnte ich nur staunen, 
wie Jesus den Zweiten schon vorbereitet hatte. Es braucht 
Zeit, um Gottes Wort in Römer 1,16 zu begreifen. Der HERR 
öffnete mir Türen zu Verbrauchermessen. Einmal erfuhr ich 
erst zwei Tage vor der Eröffnung von einer Messe. Man frag-
te mich, was ich auszustellen hätte. „Einen Bibelstand? Bitte 
rufen Sie morgen früh wieder an.“ Doch ich bin am nächsten 
Morgen 50 km gefahren und habe mich persönlich bei der 
Messeleitung angemeldet. Von einer Firma, die abgesagt 
hatte, wurde mir ein komplett aufgestellter Messestand zur 
Verfügung gestellt - und der auch noch zum halben Preis. 
Durch diese Messe konnte ich weitere Bibelstände für an-
dere Messen buchen. Nun hätte ich mir vor Freude auf die 
Schulter klopfen können. Doch ich weiß: Ohne den HERRN 
geht gar nichts! Von meinem Urlaub habe ich meinem 
HERRN nur 12 Tage mit Auf- und Abbau zur Verfügung ge-
stellt, damit Er unter verirrten Seelen wirken konnte. 

Rückblickend habe ich 13 segensreiche Jahre erleben dür-
fen. Christen sollen nicht nur Hörer, sondern auch Täter des 
Wortes Gottes sein. Heute bin ich ein alter Mann. Wenn ich 
in Landratsämter und Pfarrhäuser gehe oder Politikern und 
Zeitungsmachern die Frohe Botschaft bringe, dann wissen 
diese Menschen meist sehr wenig von Jesus. Aber ich stau-
ne immer wieder, wie der HERR Türen öffnet und ich meist 
sehr freundlich empfangen werde. Ich darf in den vielen 
Gesprächen auch bezeugen: Der Gott der Bibel ist nicht die 
islamische Gottheit Allah und Allah ist nicht unser himm-
lischer Vater. Dabei sind die Schriften der Arbeitsgemein-
schaft Weltanschauungsfragen eine große Hilfe. Die Ernte 
ist groß, aber wenige sind der Arbeiter. Helfen auch Sie, das 
rettende Evangelium von unserem HERRN überall bekannt 
zu machen. Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus sei mit 
Ihnen. •

Neuerscheinungen! (siehe Bestellkarte!) 
In unserer Reihe Wissen-Wachsen-Weitersagen sind nach-
folgende AG WELT - Kurzinformationen neu erschienen und 
können zum Verteilen auf Spendenbasis bestellt werden: 
• Die Christengemeinschaft (Bewegung für religiöse Erneuerung) 
• Buddhismus • Gralsbewegung • Krankenheilung 
• Karneval • Fasten • Walpurgisnacht • Homosexualität
Als Broschüren sind neu erschienen: 
•  Der alte Mann über Politik und Verdrossenheit 
•  Schöpfung und Evolution aus wissenschaftlicher Sicht
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Der  islamische 
Antisemitismus 
Tabu im multikulturellen Westen
Eberhard Kleina 
Der Nahost-Konflikt beunruhigt seit Jahrzehn-
ten die Weltpolitik. Eine Lösung ist nicht in 
Sicht. Wo liegen die Ursachen für Hass, Terror 
und Kriege um das Land Israel und insbesonde-
re um Jerusalem? Warum wollen Muslime Isra-
el ausradieren und Jerusalem zur Hauptstadt 
„Palästinas“ machen? Dieser Antisemitismus 
ist durch die islamische Einwanderung auch in 

einer großen Welle nach Europa und Deutschland gelangt. Nach dem 
Holocaust ist es besonders irritierend, dass sehr viele Muslime Hitler 
verehren. Gleichwohl ist der islamische Antisemitismus bei uns in Politik 
und Gesellschaft weithin ein Tabu. Der Autor beschäftigt sich mit den 
Wurzeln und Auswirkungen der Judenfeindschaft in Deutschland und mit 
der Rolle Israels im Heilsplan Gottes für die von ihm abgefallene Welt. 
96 Seiten, Taschenbuch
548389 	 €  3,50

Moslem sucht Gott 
und findet Jesus
Erkan Erdoğan
„Die wahre Religion ist die, die gar 
keine Religion ist.“ Zu dieser Über-
zeugung gelangt der aus der Türkei 
stammende Erkan Erdoğan. Seine Lie-
be zu einer deutschen Touristin und 
ein schockierendes Erlebnis während 
eines islamischen Opferfestes führen 
ihn zum tiefgründigen Nachdenken 

über seinen Glauben an den Schöpfer der Welt. Er liest immer 
wieder im Neuen Testament und erkennt, dass ihn weder das 
Befolgen religiöser Riten noch eine Reihe guter Taten den er-
sehnten Frieden im Herzen und Sündenvergebung bringen. Er-
kan findet in Jesus Christus den wahren Sinn seines Lebens.
48 Seiten, Taschenbuch
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